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ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Bierundfünfzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. . 


Sonnabend, den. I. März 1873. 


Deutſchlaud. 
©. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


53. Sigung des Abgeordnetenhauſes. (28. Februar.) 
laren Am Miniſtertiſch Dr. Falk, Camphauſen und zahlreiche Com: 
miſſarien. 

Die zweite Berathung des Culius⸗Etats ſchloß geſtern mit der Bewilli⸗ 
gung der Ausgaben „für Cultus und Unterricht gemeinſam“, u. A. auch 
der Verſtärkung des Fonds zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer um 50,000 Thaler und beginnt heute mit Tit. 123 (Me⸗ 
dieinalweſen), dem letzten Titel der dauernden Ausgaben, zu welchem 
die Budget⸗Commiſſion folgende Anträge ſtellt: ; 

1 die Petition mehrerer Kreis⸗Phyſiker der Rheinprovinz um Erhöhung 
des Gehalts derlͤreis⸗Phyſiker, beziehentlich um Ertheilung des Anrechts auf 
Penſion an dieſelben der königlichen Staatsregierung zur Erwägung bei 
Reorganiſation des Medicinalweſens zu überweiſen; 

2) die königliche Staatsregierung aufzufordern, die Impf⸗Inſtitute 
auf alle Provinzen auszudehnen; 

3) die Petition des Kreis⸗Phyſikus Dr. Fritze zu Schwalbach und Ge 
noſſen bei einer etwaigen Gehalts⸗Aufbeſſerung der Phyſikats⸗Beamten die 
bewilligten Beſoldungszulagen den in den preußiſchen Sſaatsdienſt überge⸗ 
tretenen ehemaligen naſſauiſchen Medicinal⸗Beamten auf ihre Catſchädigungs⸗ 
Welte nicht anzurechnen, der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Referent Dr. Virchow: Wir befinden uns bei dieſem Capitel in einem 
Proviſorium. Es iſt ſchon ſeit Jahren vie weitere Reorganiſation des Dies 
bizinalweſens ſowohl von der Regierung in Ausſicht genommen, als von 
dieſem Haufe angeregt worden. Ihre Durchführung iſt aber bis jetzt noch 
nicht möglich, weil die Perfaſſung der öffentlichen Geſundheitspflege erſt 
auf der Grundlage der neuen Kreisordnung ſich entwickeſn muß und noch 
nicht zu überſehen ift, wie ſich im Einzelnen die Kreisverwaltung geſtalten 
wird. In Folge deſſen empfiehlt die Commſſſion, in allen hauplſächlichen 
Poſitionen den Anträgen der Regierung zuzuſtimmen. In Betreff der Pe⸗ 
tition iſt fie überzeugt, daß die Regierung die Beamten der öffentlichen Ges 
ſundheitspflege ſo weit in ihrer Exiſtenz ſichern muß, daß ſie nicht weſent⸗ 
lich auf ihre Privatpraxis angewieſen find. Sowie man die Kreisphyſiei 
ſelbſt darauf binweiſt, ſich ihre Exiſtenz auf anderm Wege zu erarbeiten 
zwingt man ſie, auf die Erfüllung ihrer ſtaailichen Pflichten mehr oder 
weniger zu verzichten. (Sehr richtig). Außerdem wird die Klage immer 
lauter, daß die Regierung die Neubeſetzung erledigter Phyſikatsſtellen ſo 
lange aufſchiebt; während des Interregnums wird an den Orten, wo die 
Prapis einttäglich war, dieſelbe von andern vorweggenommen und die Stel: 


lung des neuen Pbyſikus um fo ſchwieriger. Derartige Vacanzen haben oft 


länger als 6 Monate gedauert. Zu dem zweiten Antrag der Commiſſion 
hat beſonders die letzte große und verheerende Pockenepivemie Anlaß gegeben, 

welche die überzeugendſten Thatsachen geliefert hat, wie wohlthätig die 

Impfung wirkt. Wenn man die Pockenerkrankungen in der preußiſchen 
Armee mit denen in der Civilbevölkerung vergleicht, ſo tritt der Segen des 
Impfzwanges auf's Allerdeutlichſte bervor, und cs muß daher bon der 

edizinalverwaltung wenigſtens die Möglichkeit gegeben ſein, dieſe Maß⸗ 
regel auch für die Cwilbevölkerung conſequent durchzuführen. Es hat ſich 
aber im borigen Jahre herausgeſtellt daß es in den Provinzen verſchiedent⸗ 
lich nicht möglich war, die erforderliche Lymphe zu deſchaffen; es fehlte eben 
am Material. Es iſt daher eine gerechte Klage ver Provinzen, daß hier 
die Regierung nicht in gleichmäßiger Weile energiſch vorgegangen iſt, um 
ſo gerechter, als der von der Regierung geübte Zwang nur ein ſehr milder 
war, der ſich darauf beſchränkte, in den Impfluſtituten für jeden, der ſich 
impfen laſſen wollte, die Möglichkeit dazu herzustellen. 

Ebenſo empfiehlt Ihnen die Commiſſion ibren dritten Antrag. Im 
Herzogtbum Naſſau waren vor der Annexion alle Aerzte Staatsbeamte mit 
feſtem Gehalt, das, wenn auch für die untern Kategorien gering bemeſſen, 
doch allmälig ſtieg und mit Penſionsderechtigung verbunden war. Dies 
Syſtem war in Naſſau mit einer gewiſſen populären Glorie deshalb um⸗ 
geben, weil in Verbindung damit eine ſehr niedrige Medieinaltaxe angefegt 
war, ſo daß die Bevölkerung für eine ganz minimale Steuer ſich in jedem 

Krankheitsfall der ärztlichen Hilfe bedienen konnte. Hierdurch kam ein Ver⸗ 
garni zu Stande, wie es wohl in keinem andern Lande der Welt je eziſtirt 
at. Es war nämlich in Naſſau die Medizinalpfuſcherei ſo gut wie ganz 
unterdrückt. Die Annexion kaſſirte⸗ſofort die amtliche Stellung der Aerzte 
durch Proclamirung der freien Concurrenz und Einführung der höheren 
preußiſchen Medizinaltaxe. Den bisher angeſtellten Aerzten wurde von der 
preußiſchen Regierung eine Entſchädigungsrente angeboten und von ihnen 
angenommen. Beſonders verpflichteten ſich die Phyſici durch Specialreverſe 
für Fortzahlung dieſer Rente ihre amtlichen Functionen zu verrichten, ohne 
eine Gehaltserhöhung zu beanſpruchen. Da wir nun im gegenwärtigen 
Etat die Erhöhung von 100 Thlr. pro anno für die Kreisphyſici angelegt 
haben, fo fragt es ſich, ob die naſſauiſchen Phyſici hierauf mit Anſpruch 
haben. Die Commiſſion hat ſich dafür entſchieden, weil es hark ſchien, in 
einer Zeit, wo die veränderten Lebensverhältniſſe überall eine Gehaltserhöͤ⸗ 
hug dringend erfordern, die Kreisphyſici in*Najjau davon auszuſchließen. 

Abg. Peltzer ſpricht für die Petition der Rgeiniſchen Kreisphyſiei. Die 
herrſchende Meinung, als ob die Stellung der Kreisphyſiei günſtig auf die 

Vermehrung ihrer Praxis wirke, iſt durchaus unrichtig. Im Gegentheil 
bringt idre Stellung in Bezug auf die Polizei der Lebensmittel und der 
leider noch immer eine große Rolle ſpielenden Gebeimmittel die Kreisphyſici 
ſebr häufig in Gegenſatz und Colliſion mit einem größeren oder geringeren 
Theile des Publikums, ſowie mit ihrem oft nicht kleinen Anhange und die 
Folge davon iſt, daß ihre Praxis ſich nicht vermehrt, ſondern vermindert. 

In Bezug auf die Impf⸗Inſtitute fragt Abg. Dr. Bender, ob nicht 
ſchon in dieſem Jahre die Sache zur Ausführung kommen könne; es ſei Ge⸗ 

fahr im Verzuge, ſpeciell für Altpreußen. f 

Regierungscommiſſar Geheimer Rath Darnſtaedt: Die Staatsregierung 
wird das Ihre thun, ſo weit die Mittel reichen. Für dieſes Jahr wird das 
allerdings nicht erheblich ſein, weil die Koſten nur aus den Fonds für 

Nane Zwecke entnommen werden können und biefe nicht hoch 
emeſſen find. 

Der Titel 28 wird mit den Anträgen der Commilfion bewilligt. £ 

Damit find die dauernden Ausgaben des Etats erledigt. An der Spitze 
der einmaligen und außerordentlichen ſtehen die von der Regierung 
verlangten 25,000 Thaler für Synodalkoſten bebuſs Ausführung des Art, 

15 der Verfaſſung. Referent Miquel: Ich bin beauftragt, die Bewilligung 
vorläufig zu empfehlen, jedoch vorbehaltlich einer Erklarung in Bezug auf 
den Plan, welchen die Regierung mit der Synodalverfaſſung hat. Die 
Budgetcommiſſion iſt davon ausgegangen, daß allerdings durch die Durch⸗ 
führung der Synodal⸗Verfaſſung Koſten erwachſen, welche dem Staate zur 
Laſt fallen müſſen. Andereiſeits iſt fie davon ausgegangen, daß das Haus 
ſich nicht eniſchließen könne, die Summe zu bewilligen, wenn nicht, wenig ⸗ 
ſtens im Allgemeinen, der Plan und das Ziel der Staatsregierung dargelegt 
iſt. Ich bitte alſo den Herrn Cultusminiſter, uns feine Iveen in Bezug auf 
die Synodalperfaſſung mitzutheilen. 3 5 0 

Cultusminiſter Dr. Falk: Die erfreuliche Thatſache, daß dieſes hohe 

Haus bereit iſt, Mittel zu hewilligen, um der evangeliſchen Kirche zu ihrer 
Verfaſſung mitzuberhelfen, iſt ſchon in den früheren Sitzungen hervorgetre⸗ 
ten, und der vorläufige Antrag der Budgetcommiſſion, den der Herr Refe⸗ 
rent ſoeben begründete, iſt auf demſelben Boden erwachſen. Wenn der 
Herr Referent ſofort von mir gefordert hat, einen Plan zu entwerfen, wie 
die ausgeworfene Poſition verwenvet werden ſoll, jo ift vieſes Verlangen 
ein ſelbſtverſtändliches. Denn wenn ich auch die Wiederholung der Debatte 

in dieſer Frage nicht wünſche, jo kann ich doch bei aller ſonſtigen Differenz 

der Auſchauungen dem Herrn Abgeordneten Richter (Hagen) bezüglich feiner 

Gilde Rede nur darin beiſtimmen, daß, wenn die Regierung vom Haufe 
eld verlangt, baſſelbe zu der Frage nach dem Zwecke ber Ausgabe berech⸗ 

tigt iſt. Mit Rückſicht auf das, was ich ſchon bor einigen Tagen über die 

gegenwärtige Sachlage anführte, wird das hohe Haus es allerdings wohl 
begreifen, daß ich dabei in Details nicht eingehen, ſondern nur allgemeine 

Bereichs Geſichtspunkte berühren kann. — Eine Erklärung auf das 


edenken, welches der Herr Referent vom budgetmäßigen Standpunkte aus 


angeregt hat, nehme ich vorweg. Budgetmäßig könnte ich allerdings Sum: 


\ 


und Thor geöffnet, und wer weiß, ob wir 


men, die für Ausgaben des Jahres 1873 bewilligt waren, nicht für Aus⸗ 
gaben verwenden, die etwa dem Jahre 1870 oder 1869 angehören. Die 

Summe, die hier ausgeworfen iſt, iſt Seitens der Regierung nur innerhalb 
der Grenzen ſtrenger Sparſamkeit berechnet worden. Die Zwecke, für die 
fie beſtimmt iſt, leiden nicht, daß ihr durch Zahlungen auf die Vergangenheit 
auch nur ein Groſchen entzozen wird. Das Einzige, was zu befürchten 
ſteht, iſt eben, daß die Summe vielleicht zu knapp bemeſſen iſt für die Zwecke, 
die in dieſem Jahre damit erfüllt werden ſollen. Als Ziel der Ent⸗ 
wickelung der epangeliſchen Kirchen im preußiſchen Staat 
ſtellen wir Alle hin, ſämmtliche Kirchengeſtaltungen im Lande 
zu einer Einheit zuſam men zu faſſen. 

Aber dieſes Ziel iſt nur erreichbar nach Erfüllung jo bedeutender Vorbe⸗ 
dingungen, daß man ſie zunächſt wohl als ſelbſtſtändige Ziele charakteriſiren daif. 
Ich halte es vor Allem für nothwendig, die in den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen vorhandenen kirchlichen Geſtaltungen je nach ihrer hiſtoriſchen Eut⸗ 
wickelung zu einem berfaflungsmäßigen Abſchluß zu bringen. Dann mögen 
die ſo conflituisien Kirchen zur Herſtellung der ein en Kirchenverfaſſung das 
Beſte ſelbſt thun. Vielleicht wird es zweckmäßig ſein, kurz hervorzuheben, 
wie in den einzelnen Landestheilen dieſe Dinge liegen. In Hannover 
iſt bereits eine Kirchenverfaſſung zum Abſchluß gekommen, allerdings nur 
für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, während mehr als 120 reformirte Ge⸗ 
meinden dieſes Vorzuges noch entbehren. Bezüglich der Provinz get en 
verweiſe ich auf die reichlichen Verhandlungen in dieſem Haufe. ch will 
kein Hehl daraus machen, daß es urſprünglich in meiner Abſicht lag, die 
Frage der heſſiſchen Kirchenverfaſſung wieder vor dieſes Haus zu bringen 
Und durch eine andere Geſtaltung der Vorlagen einige der hier erhobenen 
Bedenken zu beſeitigen. Der Grund der Aufgabe dieſes Plans für jetzt lag 
einmal in unſerer allgemeinen politiſchen Situation, ſodann in der Erwä⸗ 
gung, daß ein erſt nach harten Kämpfen und aus ſehr widerſtreitenden Ge⸗ 
ſichtspunkten gewonnenes Votum dieſes Hauſes vorlag, vor Allem aber in 
dem Gedanken, daß man Angeſichts det heſſiſchen Verhältniſſe an vielen 
Dingen eine Weile nicht rühren dürſe. Ich werde, nachdem das Haus die 
Mittel für das Conſiſtorium bewilligt hat, die heſſiſchen Verhältniſſe mit 
eigenen Augen anſehen, um den richtigen Weg zu finden. — Die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein hatte eine, das ganze Gebiet umfaſſende Synode 
und hat durch dieſelbe einen Synodalentwurf erhalten. Auch er muß vieſem 
Haufe vorgelegt werden, und ähnliche Geſichtspunkte haben mich beſtimmt, 
die Vorlage für jetzt zu unterlaſſen, um ſo mehr als ich mich überzeugt habe, 
bei u ebenen der Sache leichter ſein werde, als die Erledigung der 

eſſiſchen Frage. . 

Im ehemaligen Herzogthum Naſſau hat man einen anderen Weg ein⸗ 
geſchlagen. Dort hat man nicht mit einer das ganze Gebiet umfaſſenden 
Synode, ſondern mit dem Aufbau von unten anzufangen verſucht, wobei ich 
dahingeſtellt fein laſſe, ob dies richtig und glücklich war; jedenfalls iſt auch 
dort ein entſcheidender Schritt zu thun. 30 kaun nicht ganz überſehen, ob 
und wie viel Mittel mir dabei neben den 25,000 Thlrn. zu Gebote ſtehen, 
und es iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß ein allerdings nicht großer Theil 
dieſer Gelder zu dieſem Zwecke verwendet werden muß. — Die Haupt⸗ 
ſumme, vielleicht die ganze Summe iſt beſtimmt zum weiteren Ausbau der 
Organiſation der Kirche in den ſogenannten alten Propinzen des Lan⸗ 
des. Deren Kirchenverfaſſung muß zum vorläufigen Abſchluß kommen auf 


der Grundlage ihrer bisherigen Zuſammengerörigkeit und in weiterer Aus: 


führung, od, wenn die Kirchenverfaſſung äbgeſchloſſen iſt, es dann zweck⸗ 
mäßig fein möge, in gewiſſen und vielleicht auch in erheblichen Beziehungen 
dieſen Zufammenbang zu löſen, od es dann gut fein werde, etwa innerhalb 
territorialer Abgrenzungen in dieſem großen Gebiete die vorhandenen kirch⸗ 
lichen Geſtaltungen zu ſelbſtſtändigen Kirchen zu erheben. Das mag dereinſt 
die Kirche ſelbſt 5 { h 
Verfolgung eines ſolchen Gedankens heißen, die fo dringend nothwendige 
vorläufige Abſchließung der langjährigen Beſtrebungen zur Erlangung der 
Synodal⸗Verfaſſung ad calendas Grascas hinausſchieben. Dieſer Gedanke 
beſitzt vermöge feiner Eigenartigkeit, vermöge der genialen und energiſchen 
Vertretung, die er gefunden hat, wohl viel Lockendes, aber er befindet ſich 
in Widerſpruch mit der hiſtoriſchen Entwickelung der jetzigen Verhältniſſe 
und dat den Irtihum zur Vorausſetzung, als ob in ſolchen territorial ab⸗ 
gegrenzten Bezirlen die Entwickelung ber kirchlichen Verhältniſſe, insbeſon⸗ 
dere nach der Seite der Confeſſionalität hin, überall nur eine gleichartige 
geweſen ſei, — ein Irrthum, der ſich damit ſtrafen würde, daß in ſolchen 
Territorien nicht eine, ſondern berichienene Kirchengemeinſchaften und Kirchen⸗ 
19 den Anſpruch auf Erhebung zu jelbititändigen Kirchen machen 
würden. l 

Diefer Gedanke mag in einzelnen Kreiſen Wurzel gefaßt haben, Gemein⸗ 
eigenthum der evangeliſchen Kirche iſt er indeſſen noch nicht geworden, und 
er ſteht in Widerſpruch mit der Ueberzeugung derjenigen, welche nicht bei 
der Begründung von Verhältgiſſen mitwirken wollen, aus denen die Be⸗ 
wegung auf Anfechtung der Union Kräfte ſaugen kann, — und zu den 
Männern, die dazu mitwirken wollen, gehöre ich. (Bravo!) Von ſolchem 
Standpunkte iſt eine Landesſynode für das Gebiet der alten Provinzen das 
Richtige, und ich bin der Meinung, daß tir möglichſt bald zu einer ſolchen 
gelangen müſſen; hoffentlich können wir ſchon das naächſte Jahr dazu in 
Ausſicht nehmen. Ohne dieſelbe werden wir zu einer definitiven Auseinan⸗ 
derſetzung nicht . Aber in der Annahme werde ich mich nicht irren, 
daß die directe Schaffung folder Landesſygode, wenn fie auch vor 20 Jahren 
in Erinnerung der kurz vorhergegangenen Generalſynode als das eirz g 
heilende Mittel empfohlen wurde, heute in kirchlichen Kreiſen nicht viele 
Anhänger von Bedeutung finden wird. Ja dieſen Kreiſen wird dieſes 
Mittel wohl allgemein als ein directes, die gegebenen Verhältniſſe mißach⸗ 
tendes einſtweilen nicht empfohlen. Und in der That laſſen ſich Geſtal⸗ 
tungen, die in 20 Jahren ius Leben gerufen wurden, nicht ohne weiteres 
wie mit einem Schwamm wegwiſchen, vermöge ihrer Exiſtenz ſchon haben 
fie Anſpruch auf Derüdiihtigung. Der Gedanke iſt hier geſtern angeregt 
und auch ſonſt vielſach motivirt, daß man von unten mit der Kräftigung 
der Gemeinden anfangen und das Uebrige der Zukunft überlaſſen müſſe. 
Aber unſere dringenden Bedürfniſſe würden auf dieſen Wege wieder nicht 
befriedigt. Auf dieſe Weiſe würde den Chancen der Zukunft wieder Thür 
wir ſo in 20 Jahren weiter wären, 
als heute? Daher iſt die weitere Entwickelung an die geg benen Verhält⸗ 
niſſe anzuſchließen. 7 

Es iſt die erſte Aufgabe; die man ſich zu ſtellen hat, und gerade dazu 
werden dieſe 25,000 Töülr. von Ihnen erbeten, zu geordneten Provinzialſy⸗ 
noden zu gelangen, aus denen dann die Landesſynode erwächſt. Aber wenn 
auch dieſe Provinzialſynoden in den Kreisſynoden und damit indirect in 
den Gemeinvelichenrätben wurzeln müſſen, fo iſt doch die gegenwärtig bes 
ſtehende Baſis nicht die, auf welcher eine gedeihliche Conftituirung der Pro⸗ 
pinzialſynoden geſchaffen werden kann, die der Kirchenverfaſſung dauernden 
Segen für ihre Entwickelung gewährt. Das Element der evangeliſchen 
Gemeinde muß in der Provinzialſynode, wie im Synodalweſen überhaupt 
einen kräftigen Ausdruck fiuden (Beifall). Das iſt die erſte und unerlaß⸗ 
liche Vorausſetzung für eine wirklich feſt zu begründende Kirchenverfaſſung, 
denn es iſt das epangeliſche Prinzip (Sehr wahr!). Selbſt Männer, die 
dem Synopalgedanken wenig Lod zollen, ihn eben nur hinnehmen, wenn er 
und weil er nicht zu vermeiden iſt, feibit die ſprechen das Wort aus, die 
evangeliſche Kirche iſt eine Volkskirche und dieſer Gedanle iſt es, den 
meine Auffaſſung n andere Worte gekleidet hat. Die kräſtige Vertretung 
Seitens der Gemeinde in einer Provinzialſynode wird ſich äußern in der 
Zuſammenſetzung der Zahlen und in der Weile, wie die Mitglieder gemäzlt 
ſind. Werden fie aus den Kreisiynoden als den beſtehenden Körpern ge⸗ 
wählt, welche ihrerſeits wiederum auf den Gemeindelirchenräthen beruhen, 
ſo muß die Aenderung mit dieſen Gemeindekirchenräthen an⸗ 
fangen (lebe richtig), es muß dafür geſorgt werden, daß in ihnen das 
wirkliche kirchliche Bewußtſein der Gemeinden feinen Ausdruck findet, und 
m. H., der Modus, wie jetzt die Wahlen vollzogen werden, giebt nach meiner 
Ueberzeugung dieſe Bürgſchaft nicht. (Sehr wahr! Lebhafter Beifall). 

Man wird alſo daran zu gehen haben, die Gemeindekircheuräthe umzu⸗ 
geſtalten, bie Kreisſynoden zu wählen und demnächſt eine Provinzialſynode 
u bilden. Zu den vielen Aufgaben derſelben wird in Zakunft gebören 

rgane herzuſtellen, welche in Gemeinſchaft mit dem Kishenregimente wir⸗ 

ken ſollen, die kirchenregimentlichen Behörden umzugeſtalten. Aus ſolchen 


Provinzialſynoden werden die Elemente für die Generalſynode, für die Lan⸗ 
desſynode gewonnen werden, und deren Aufgabe wird es fein mit der höch⸗ 
ſten Kircheninſtanz, die augenblicklich den Namen „Evangeliſcher Oberkirchen⸗ 
rath“ führt, ebenfalls dieſen Umgeſtaltungsmodus auzubahnen und zu Ende 
zu führen. (Beifall.) Nach Abſchluß der Sache bedarf es des Votums des 
Landtages und zwar aus einer Reihe von Gründen. Es iſt nicht möglich, 
den kirchlichen Organen der ſechs alten Provinzen nur den Wirkungskreis 
zu laſſen, den fie haben: ich kann nicht glauben, daß damit ein wahres 
friſches Leben möglich iſt; es bedarf dazu eines ordentlichen Rechts⸗ und 
Pflichtenkreiſes, und der wird vor Allem gewonnen, wenn auch die äußeren 
Verhältniſſe, namentlich die Vermögensverhältniſſe an die andern Organe 
der Kirche übertragen würden. Das kann nur durch eine Veränderung der 
Landesgeſetzgebung geſchehen, weil darauf die Beſtimmungen über die Ver⸗ 


mögensberwaltung beruhen. Ebenſo beruhen auf ihr die Anordnungen über 1 25 


die Exemption gewiſſer Perſonen von der Gemeinde. Es bedarf aber auch 
die conftituirte Kirche der Möglichkeit, die Leiſtungen, die ſie ſich ſelbſt auf⸗ 
ae tan 5 bier ſichtspunlt in den f be 

ie wiſſen, daß dieſer Geſichtspunkt in den ſogenannten heſſiſchen Vor⸗ 
lagen bereits zur auskömmlichen Geltung kam; Sie wiſſen, 95 im ver⸗ 


gangenen Jahre Ihnen ſogar eine Vorlage gemacht wurde, die dieſe Ver⸗ 


bältniffe ganz allgemein regelte, indem fie überall den Gemeinden die 
Synodalkoſten auferlegte; ich habe dieſen Entwurf namentlich zurückgezogen, 
weil dem Staat und ſeinen geſetzgebenden Organen nicht zuzumuthen war, 
mit ſtarker Hand ins Blaue binein und ohne 
feine Hülfe in Anſpruch nehmen möchten, dieſe Hülfe zu leiſten. Endlich 
kann die Auseinanderſetzung in der Vermögensfrage nur mit der conſtituir⸗ 
ten Kirche zu Ende gebracht werden. — Dieſe Geſichtspunkte leiteten mich, 
als ich die Poſition von 25,00) Thlr. auf den Etat zu bringen beantragte, 
aus dieſen Gründen bitte ich Sie, geben Sie der Bereitwilligkeit, die Sie 
ſchon gezeigt haben, weitere Folge, und bewilligen Sie die 25,000 Thaler! 
(Lebhafter Beifall links.) 1 
Abg v. d. Goltz⸗Dramburg: Ich freue mich, daß der Herr Miniſter 
anerkannt hat, daß das Haus das Recht und die Pflicht habe, ſich um dieſe 


Angelegenheit zu tümmern. Die Behörden des ene et haben ſich 
ü 


in eine Sackgaſſe verrannt. Die Gemeindekirchenräthe find keine legitime 
Vertretung der Kirche. Das Patronat ift bei dieſer Organiſation vollſtändig 
ausgeſchloſſen und bat nur das Recht Einſicht in die Verhandlungen zu 
nehmen. Bei den Kreisſynoden iſt es ebenfalls ſtiefmütterlich behandelt. 
Ebeuſo iſt das Laienpublikum faſt gar nicht berückſtchtigt. Man kann über 
die Zweckmäßigkeit und a des Patronates verſchiedener Anſicht 
ſein, aber jo lange es zu Recht beſteht und ihm Laſten aufgebürdet ſind, 
muß es ſeine Stimme bei der Verwaltung in die Wagſchaale werfen können. 
Das Kirchenregiment hat eine Juſtitution geſchaffen, ohne ihr die materiellen 


Mittel zu geben. Die Koſten der Synoden ſollten auf die Kirchenkaſſen 


übernommen werden, ohne daß die Gemeinden darüber befragt wurden. Die 
Gemeinden verweigerten die Zahlung, die Regierung ſuchte durch allerlei 
Kniffe und Pfiffe zu dem Gelde zu gelangen; es wurde mit executiviſcher 
Eintreibung gedroht, und gegen Kirchenvorſteher mit Execution vorgegangen, 
trotz des vielfachen Widerſpruches der Patrone. Wenn dem Patronake nicht 
eine beſſere Berückſichtigung zu Theil wird, bin ich ganz außer Stande dieſe 
Poſition zu bewilligen. 3797 
Referent Miquel erklärt, daß er nach den Arsführungen des Cultus⸗ 


Kenntniß der Factoren, die 


miniſters im Namen der Budget⸗Commiſſion die Bewilligung der Poſition 


empfehlen könne; Details 
allgemeine Umriſſe. 5 6% 

Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen, und die Poſition von 25,000 
Thlrn. für die Durchführung der Synodalverfaſſung mit großer Majorität 


cheiden. Aber im gegenwärtigen Augenblicke würde bie; gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei genehmigt. 


Tit. 55 fordert 30,000 Tolr, um dem Gymnaſum in Tilfit durch An⸗ 
kauf des Nachbargrunsdſtückes beſſeres Licht zu verſchaffen; der Abg. Behr 


ſtellt dagegen den Autra, für das Gymnaſium ein neues Grundſtück zu er⸗ = 
werben, Abg. Graf Wintzingerode ſpricht für die Bewilligung der Po⸗ 


ſition; die Beleuchtung im Gymnaſium müſſe faſt den ganzen Tag durch 
Gas bewerkſtelligt werden. Der Regierungscommiſſar erklärt, daß die 
Sachverſtändigen eine dringende Abhülfe für nothwendig halten; wenn erſt 
ein Grunoſtück erworben und ein neues Gymnaſium gebaut werden ſolle, 


io würde das eine zu lange Zeit erfordern. In Folge dieſer Erklärung 


zieht der Abg. Behr feinen Antrag zurück und die Poſition wird bewilligt. 

zit. 93 fordert 70,000 Tolr. als erſte Rate für Erweiterung der Ge⸗ 
me der Kunſtakademie und für Herftellung von Ausſtellungs⸗ 
räumen. 

Abg. Dr. Virchow: Die Poſition giebt der Regierung weiten Spiel⸗ 
raum; ſie kann auch an einem anderen Orte als bei dem Akademiegebäude 
Ausſtellungsräume herſtellen. So viel ich die Verhältniſſe kenne, und ich 
habe auch mit competenten Künſtlern darüber geſprochen, würde die Regie⸗ 
zung in der Lage fein, dieſen Raum ganz in der Nähe zu finden, wenn fie 
ich enzſchließen könnte, die Reitbahn für die Gardes du Corps von dieſem 


Punkte zu verlegen. Es wird den Mitgliedern des Hauſes bekannt ſein, 


daß ſich in dem Viereck, deſſen eine Seite die Akademie bildet, zugleich eine 


kleine Caſerne für die Gardes du Corps befindet, und für dieſes ar : 


in der Mitte des Gebäudecomplexes eine Reitbahn. Nun ſcheint es ton 

möglich, daß die Soldaten ihre Exercitien an einem anderen Platze abhalten 
kanten als gerade mitten in der Stadt auf dem werthvollſten Terrain. 
Sie werden auch ſo viel Zeit haben, daß ſie von ihrer Caſerne bis zu einer 
andern Reitbahn gehen oder reiten können. Würde dieſes Gebäude caſſirt, 
ſo würde ein werthvoller Raum gewonnen werden, der für Ausſtellungs⸗ 
räume und auch für andere Zwecke der Akademie herangezogen werben 
könnte. Wenn nun die Staatsregierung ein Ausſtellungsgebaude an einem 


andern Orte errichten will, ſo habe ich nichts dagegen; daß aber auch daun 


die Räume für die Akademie noch nicht genügen, möchte ich dem Herrn 


Finanzminiſter noch beſonders ans Herz legen. Es iſt allgemein bekannt, 


daß unſere Akademie gerade nicht im übermäßigen Flor ſteht. Der Haupt⸗ 
grund davon iſt, daß man keinen Director und keine hervorragenden 
Künſtler als Lehrer finden kann. Wenn man die jetzige Stellung der Aka⸗ 


demie mit der früheren vergleicht, fo kann man einen Rückſchritt nicht ver⸗ 


kennen. Daß ſich ſo wenig Lehrer finden, liegt hauptſächlich darin, daß es 
faſt unmöglich iſt, für ſie Ateliers zu finden. Tom 
„Bei anderen Akademien iſt die Einrichtung fo getroffen, daß die Lehrer 
ihr Atelier an Ort und Stelle finden, wo ſie Unterricht ertheilen; dadurch 
haben ſie die Möglichkeit, ohne großen Beitberluft von ihrer Arbeit in das 
Unterrichtszimmer zu gehen; dann können ſie auch ihre Schüler in ihre 
Werkſtatt führen. Dieſer lebendige Context, dieſes unmittelbare Aufeinander⸗ 
wirken des arbeitenden Meiſters und der Lernenden, iſt von der größten 
Bedeutung und Wirkung. Ferner iſt die Zahl der Unterrichtsklaſſen dem 
jetzigen Bedürfniſſe nicht gewachſen. Deshalb muß nothwendig eine Er⸗ 
weiterung der Akademie im Auge behalten werden, mag nun ein Ausſtel⸗ 
lungsgebäude an derſelben Stelle oder an einem anderen Orte beliebt wer⸗ 
den. Die Nothwendigkeit tritt um jo mehr hervor, als die Künſtler meinen, 
daß eine regelmäßige jährliche Ausſtellung an Stelle der zweijährigen er⸗ 
möglicht werden könne, weil die Production im Wachſen begriffen iſt. Ich 
wünſche deshalb die Bewilligung der 115 0 
; 1 8 wird die Discuſſton geſchloſſen und die Poſition von 70,000 Thlr. 
ewilligt. 

Zu Tit. 98 (zum Bau eines Gebäudes für die Gypsſammlung der Kunſt⸗ 
Muſeen in Berlin 30,000 Thlr.) rügt Abg. Virchow, daß a das er 


tral⸗Muſeum mit einer Unmaſſe von Copien vollſtopfe. Von dieſem Stande 3 


unkte ſei Schinkel beim Bau des Mufeums nicht ausgegangen; daſſelbe 


ei vielmehr beſtimmt geweſen, zur Stätte für die edelſten, höchſten und 
ſchönſten Originalwerke. Die Gypsmodelle gehörten in die Kauft Rang 5 
wo vie angehenden Künſtler ihre Studien an ihnen machen könnten. Ein 
Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß die Original⸗Sculpturwerke ſich 
augenblicklich im unterſten Geſchoß des Muſeums befänden; um ſie dem 
ublikum zugänglicher zu machen, wolle man fie in das erſte Stockwerk 


bringen, aus dem man deshalb die Gypsmodelle entfernen müſſe. 

Zu Tit. 101 (4200 Thlr. für die Herausgabe del Werkes übe 
afiatiihe Expedition). Abg. Virchow: Als Graf Eulenburg ſeine glor⸗ 
reiche Milton nach Jıpan ausgeführt hatte, hielt man es für paſſend, dies 


Greignaß durch ein großes Reiſewerk zu feiern. Seitdem begegnet uns allfäheli 


habe man überhaupt nicht erwartet, ſondern nur 


über die oſt⸗ 


i 


e 
rennen 
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ein bedeutender Poſten, früher im Hauptextraordinarium, jetzt im Cultus⸗ 
etat, welcher für dieſen Zweck ausgeworfen wird. Bis jetzt find 42,000 Thlr. 
verausgabt und dafür haben wir nun acht ſolcher Hefte mit im Ganzen 
achtundvierzig Bildern (Redner zeigt ein Exemplar vor), mit zwei Bänden 
Text und außerdem noch drei kleineren Bänden mit den wiſſenſchaftlichen 
Reſultaten der Reife. Uebrigens bemerke ich, daß die wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiter von den 42,000 Thlr. nur 600 erhalten haben (Heiterkeit). Ich will 
nun zwar, nachdem ſo viele Koſten aufgewandt ſind, nicht gegen die Be⸗ 
willigung dieſer Rate ſprechen, aber an das endliche Finale eines Werkes 
N möchte ich doch erinnern, daß zwar künſtleriſch ganz tüchtig ausgeführt iſt, 
aber eine beſondere, wiſſenſchaftliche Bedeutung nicht beanſpruchen kann. 
Der Finanzminiſter: Da mein College ſchweigt, ſo will ich wenig⸗ 
deens, ſoweit ich in die Debatte gezogen bin, antworten. Die betreffenden 
Poſten wurden lange vor meinem Amtsantritt im Hauptertraordinarium des 
5 ats geführt, und ich habe das beibehalten, bis ich zweimal in dieſem 
Hauſe eine Klage über die Ausgabe hörte, wenn auch kein Antrag einge: 
bracht wurde, und ich habe ſie dann auf den Cultusetat geſchoben. Sonſt 
beſteht mein ganzes Verhältniß zu der Ausgabe nur darin, daß ich von an⸗ 
deren Minifterien dazu aufgefordert bin, fie zu machen (Heiterkeit) Nur 
meine ich, daß der Vorredner die Bedeutung des Werkes weſentlich unter⸗ 
ſchätzt, nach meiner Anſicht hat es immer großen und dauernden Werth. 
Der Präſident erinnerte eine große Anzahl Herren, welche vor der 
Tribüne ſich um das vom Abgeordneten Virchow mitgebrachte Heft drängen, 
daß die Bibliothek des Hauſes ein Exemplar des Reiſewerkes beſitzt und 
hal 9 und reichliche Gelegenheit geboten ſei es zu beſichtigen 
eiterkeit). : 
Der Cultusminiſter beſchränkt 
Stat geforderte Summe die letzte 
als: Virchow: In der Budgetcommiſſion wurde angedeutet, daß dies 
noch nicht der letzte Reit ſei (Heiterkeit). Bedeutung hat das Werk ja gewiß, 
aber nicht eine 15 große, daß ſich damit die Höhe der Koſten rechtfertigen 
ließe. Meines Erachtens iſt die Photographie ſoweit entwickelt, daß ſie pöllig 
genügt für die Wiedergabe von Landſchaffen. Wären die 42,000 Thaler 
r die eihnologiſchen Sammlungen aufgewendet, fo hätten dieſelben 
sine für die europäiſche Wiſſenſchaft epochemachende Bedeutung bekommen 
unen. 5 
Der Finanzminiſter: Die Reſtforderung iſt dies allerdings noch 
nicht (große Heiterkeit); die letzte Rate wird vielmehr erſt in dem Etat für 
1874 ihre Aufpartung machen. Uebrigens wenn 42,000 Thaler, für die 
eelbnologiſchen Sammlungen nöthig würden, jo würde ich vor der Höhe der 
Summe nicht erſchrecken — ie Poſition wird darauf genehmigt. 
Zu den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben liegt noch ein An⸗ 
nag des Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen vor, welcher dahin geht, die 
Peiition des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Königs⸗ 
berg wegen 1 eines neuen Gymnaſiums in Königsberg der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen, nachdem der Regierungscommiſſar die unerträgliche Ueberfüllung 
der beſtehenden Königsberger Gymnaſien und damit die Nothwendigkeit für 
den Bau eines neuen anerkannt hatte. 
nn Zuſammenhang mit dem Etat des Cultus ſteht folgender Autrag 
des Abg. Karſten, die Staatsregierung aufzufordern, 1) eine Ermittelung 
über die in der Stadt Berlin vorhandenen, zum Bau der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen neuen Staats inſtitute der verſchiedenen Miniſterien geeigneten 
und verfügbaren Gru dſtücke zu veranlaſſen, vamit nach einem einheitlichen 
Plane eine räumlich zweckmäßige Zuſammenlegung für die, verwandte Zwecke 
perfolgenden Juſtitute geſichert werde und 2) die Ergebniſſe dieſer Ermitte⸗ 
lung in der nächſten Seſſion dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen. 

Der Finanzminiſter: Ich bedaure, dem Antrage nicht zuſtimmen zu 
lönnen und bitte, ihn abzulehnen. Die Folge des Antrages würde eine 
viel zu weit gehende Einmiſchung des Abgeordnetenhauſes in die Angele⸗ 
genhbeiten der Verwaltung involviren. Ferner it dem Antrage unterſtellt, 

was mit der Wirklichkeit durchaus nicht übereinſtimmt, daß nämlich in bier 

ſer Angelegenheit bisher völlig glanzlos vorgegangen ſei. Man wird 
- ja barüber ſtreiten können, ob in jedem Falle das Richtige getroffen fei; 
aber es iſt völlig unrichtig, wenn angenommen wird, daß den berichiedenen 

Planen nicht eine reifliche Erörterung zu Grunde gelegen habe. Wie iſt denn 

das Verhältniß ? Im Allgemeinen befindet ſich jedes Reſſort im Beſitz ge⸗ 
wiſſer Grundſtücke. Da iſt es nun eine alte, ſeit langen Jahren beſtehen de, 
noch unter dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. bereits angeord⸗ 
nete Einrichtung, daß in jedem Falle, wo eine Dienſtlocalität in der Stadt 
Berlin und ſelbſt in den rovinzen entbehrlich wird, für die Stadt Berlin 
Umfrage gehalten werden muß, ob und für welches Reſſort vielleicht der 
Anſpruch auf Verwendung eines ſolchen Grundſtückes erhoben werden möchte. 
Wenn gleichzeitig mehrere größere Zwecke zu verfolgen ſind, ſo ſtelle ich 
nicht entfernt in Abrede, daß es durchaus wünſchenswerth ſein wird, bie 
peorzunehmenden baulichen Aenderungen auch nach einem umfaſſendeern Plan 
im Bau herzuſtellen. Aber das wird die Verwaltung für ſich zu erwägen 
baben, und dieſen Punkt zum Gegenſtande eines Rechenſchaftsberichtes an 
5 5 3 e zu machen, das würde ſich in keiner Weiſe empfehlen. 
(Beifall rechts. 

“ Es folgt die Berathung des Nachtragsetats des Handelsminiſt riums, 

in welchem 5000 Thlr. für einen Unterſtaatsſecretär ausgeworfen find. 

Referent Abg. Rickert: Die Commiſſton hat mit Einſtimmigkeit die 
Bewilligung dieſer Poſition beantragt. Die Erklärungen, welche der Han⸗ 

delsminiſter dazu abgegeben hat, entſprachen ſeinen Auslaſſungen im Ple⸗ 
num. Er REN daß eine neue Kraft ſich mit allen Zweigen feines Reſ⸗ 

ſorts vertraut mache, um ihn ſpäter erſetzen zu können. 1 
Abg. Virchow: Wenn wir die geforderte Summe bewilligen, jo ge⸗ 

ſchieht es in der Erkenntniß, daß es ſich um ein Miniſterium handelt, veſſen 
paiele und wichtige Geſchäfte die Vermehrung von Arbeitskräften gerechtfer⸗ 
tigt erſcheinen laſſen. Die Poſition iſt jedoch in einer Weiſe motivirt, welche 
ich nicht billigen kann, denn in der That handelt es ſich um einen Adlatus, 
welcher wieverum, wie ich dies ſchon vor einigen Wochen in Ausſicht ſtellte, 
einem Mitgliede unſeres Miniſteriums zur Seite geſtellt werden ſoll. Es 
liegt alſo das kanoniſche Verhältniß eines Coadjutors vor! (Heiterkeit.) Der 

Handelsminiſter will aus perſönlichen Motiven feine Stellung behaupten, 

ion der er ſofort zurücktreten würde. (Widerſpruch rechts.) Er fühlt ſich 
ſich als Angeklagter (erneuerter Widerſpruch) und will die Erledigung der 
SH klage = feinem Poſten abwarten. Es wäre für die Unbefangenheit der 
Arnterſuchung förderlicher geweſen, wenn er ſofort reſignirt hätte und ich bes 
willige daher die Poſition allein in der Erkenntniß, daß das Handelsmini⸗ 
ſterium wegen ſeiner Geſchäftsausdehnung einen Unterſtaatsſecretär ſo gut 
wie andere Minifterien beanſpruchen kaun. (Zuſtimmung links.) 


Finanzminiſter Camphauſen: 


ſich auf die Bemerkung, daß die im 
Rate ſei. 


1 4 


die perſönlichen gegen den nicht hier ban Handelsminiſter (Ruf: 


Warum iſt er uicht anweſend?) gerichteten Spitzen betrifft, jo glaube ich, 
SE ich ihm einen ſchlechten Dienſt mit der ausführlichen Darlegung des 
ann, 
egen die Geſchäftsführung gewiſſer Zweige feines 


bende tes leiſten würde. Aber es lag auf der Hand, daß der 
unter . Leitung 8 
Reſſorts Anklagen erhoben worden find, den 


unſch hegen u die durch 


im Stich zu laſſen. an rechts.) 

nu Abg. Windthorſt (Meppen) 

überein. Es er fih um einen Unterftantjecretär, und man kann daher 
nur fragen, o 


fßeſtſtellen jo 
Debatten obne Nutzen noch zu verſchärfen. (Zuſtimmung rechts.) 


Abg. Virchow: Der Handelsminiſter hat dieſe Poſition in der Com: 
miſſion ſelbſt mit perſönlichen Argumenten motivirt, er hat das Verhältniß 


des Unterſtaatsſecretärs als das der Coadjution dargeſtellt und nicht ich 


5 5 dan dieſen Charakter in daſſelbe hineingelegt. Was hindert ferner den 


che zu laſſen, jo mag dies eine ganz gute 
gemeinſames Vertheidigungsſyſtem im y 


am förderlichſten ſein. (Beifall. 
Nachdem no ; 
Abg. Rickert dem dect eh. die Correetheit 
mi B der aufrecht erhalten, wird die 
a { } 


oſition bewilligt. 


Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wird unverändert 


Die Regierung hat nicht die Bewilli⸗ 
gung eines Coadjutorz, ſondern eines Unterſtaatsſecretärs verlangt. Was 


Be Anklagen betroffenen ie bis zum Schluſſe der Unterſuchung nicht 
ſtimmt völlig mit dem Finanzminiſter 


ein ſolcher nothwendig iſt. Dies wird allſeitig bejaht. Ver⸗ 
Ss antwortlic bleibt vor den Ständen doch immer der Chef des Miniſteriums. 
Eine weitere Kritik über die perſönlichen Motive des Handelsminiſters ſteht 
dem 1 nicht zu (Widerſpruch links). Er iſt kein Angeklagter, ſondern 
es handelt ſich nur um Bemängelungen einzelner ſeiner Verwaltungsgrund⸗ 
äbe, welche zu qualificiren vor dem Ergebniſſe einer Unterſuchung, die exit 
„ob überhaupt ein Angeklagter da iſt, uns ebenſowenig ziemt, 

als es wohlgethan iſt, den ohnebin ſchon ſehr ſcharfen Ton der bezüglichen 


andelsminiſter bei den heutigen Debatten anweſend zu fein, wo es ſich um 
eine von ihm geforderte Summe handelt? (Sehr richtig! links.) Ich habe 
nicht geſagt, der Handels miniſter iſt angeklagt, ſondern fühlt ih als Ange⸗ 
2 5 und wenn er auf ſeinem Poſten bleibt, um ſeine Beamten nicht im 
St Maßregel ſein, wenn man ein 
uge hat, aber im Uebrigen iſt mir 
das Argument von der Fahnenflüchtigkeit nicht verſtändlich. Laſſen wir der 
ſchwebenden Unterſuchung freien Lauf; möge die Regierung weder den In⸗ 
guiſitionsrichter, noch den iel niaer ſpielen, das wird ihrem Ergebniſſe 


Abg. Glaſer im Sinne Windthorſt's geſprochen, und 
Post e über die Com⸗ 


nach den Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. — Hiermit ift die Etatsberathung 
beendigt und das Etatsgeſetz wird in folgender Form angenommen: 

§ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jahr 1873 wird in Einnahme: auf 210,043,467 Thlr., und in 
Ausgabe: auf 210,043,467 Thlr., nämlich auf 186,593,237 Thlr. an fort: 
dauernden und auf 23,450,230 Thlr. an einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben feſtgeſtellt. 

2. Im Jahre 1873 können nach Anordnung des Finanz⸗Miniſters 
verzinsliche Schatz⸗Anweiſungen bis auf Höhe von 10,000,000 Thlr., welche 
vor dem 1. October 1874 verfallen. müſſen, wiederholt ausgegeben werden. 
Die auf Grund des Geſetzes vom 17. März 1872 (Geſetz⸗ Sammlung S. 
117 ausgegebenen Schatz⸗Anweiſungen ſind bei eintretender Fälligkeit ein⸗ 
zulöſen. 

§ 3. Die im Jahre 1873 eingehenden Rückzahlungen auf die nach den 
Geſetzen vom 23. December 1867 (Geſetz⸗Hamml. S. 1929) und vom 3. März 
1868 (Geſetz Samml. S. 174) zur Abhülfe des Nothſtandes in Oſtpreußen 
gewährten Darlehne ſind zur theilweiſen Einlöſung der Schatz⸗Anweiſungen 
zu verwenden. Im Uebrigen finden auf die nach § 2 dieſes Geſetzes aus⸗ 
zugebenden Schaß⸗Anweiſungen die Beſtimmungen der SS 4 und 6 des Ge 
ſetzes vom 28. September 1866 (Geſetz Sammlung S. 607) Anwendung. 
2 Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats (§ 1 
innerhalb der Grenzen veſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit nad: 
träglich genehmigt. e 

5. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes heauf⸗ 
tragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichem Inſiegel. 

Zugleich mit dem Etats⸗Geſetz wird folgende Reſolution angenommen: 
Die Staatsregierung aufzufordern, künftig der allgemeinen Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben ſpecielle Ueberſichten über die Verwendung der⸗ 
jenigen Centralfonds beizufügen, welche nach Maßgabe der Titelüberſchriften 
als Dispoſitionsfonds, Fonds für vermiſchte, ſonſtige und unvorhergeſehene 
Ausgaben anzuſehen ſind. 8 

Damit iſt die zweite Berathung des Staatshaushaltes er: 
ledigt bis auf zwei Reſulutionen, betreffend die Aufhebung der Zeitungs⸗ 
ſteuer und die Aufhebung des Chauſſeegeldes, die unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung aus der Etatsberathung ausgeſchieden und am Mittwoch als ſelbſt⸗ 
ſtändige Anträge, die erſtere Reſolution in Verbindung mit dem Antrage 
Bernards, zur Berathung kommen werden. Von dem Antrage Laskers, be⸗ 
treffend die Zuſammenſtellung der ertheilten Eiſenbahn⸗Conceſſionen, nimmt 
der Präſidenk an, daß er unter den gegenwärtigen Umſtänden zurückgezogen 
werden wird. Was ſonſt noch aus der Etatsberathung reſtirt iſt ohne Be: 
e die dritte Leſung, die am Montag oder Dinstag ſtattfinden wird. 

Endlich erledigt das Haus in dritter Beratbung ohne Discuſſion die 
Geſetze betreffend die außerordentliche Tilgung der Stgatsſchulden und be⸗ 
treffend die Ausführung der Kreisordnung nach den Beſchlüſſen der zwei⸗ 


ten Leſung. 5 
4 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Tages⸗Ord⸗ 


— 


Schluß 0 
nung: Dritte Berathung der Abänderung der Artikel 15 und 18 der Ver⸗ 
faſſung und Reſt der heutigen T.⸗O.). 


Berlin, 28. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Kiel, Conferenz⸗Rath Dr. 
Ratjen, den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Kreisgerichts⸗ Rath Knoch zu Hammerſtein, Kleis Schlochau, und dem Land⸗ 
rath von Sanden zu Heſurichswalde, Kreis Niederung, den Rothen Aoler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗Rath Förſter zu 
Warburg, dem Kreisgerichts⸗Rath Panſe zu Me ſeburg, dem Diviſtons⸗ 
Pfarrer a. D. Kleckl zu Erfurt, dem Paſtor Fendler zu Politzig, Kreis 
Meſeritz, dem Pfarrer Lehmann zu Trempen, Kreis Darkehmen, dem 
emeritirten Pfarrer Hoefer zu Trier, dem emeritirten Paſtor Bengels⸗ 
dorff zu Stralſund, dem Oberlehrer a. D. Dr. phil. Mushacke aus Ber⸗ 
lin, zur Bal in Coburg, dem Amtmann, Seconde⸗Lieutenant a. D. Mat: 
they zu Halver, Kreis Altena, dem Rendanten der Gymnaſial⸗ und Studien⸗ 
Stiftungsfonds, Rechnungs⸗Rath Warburg zu Cöln, dem Diſtriets⸗Com⸗ 
miſſarius Roll zu Storchneſt, Kreis Frauſtadt, dem Steuer⸗Einnehmer 
Bordes zu Jauer und dem Steuer⸗Einnehmer Wenzel zu Landes⸗ 
hut, den Roſhen Adler⸗Orden vierter Ball; dem Kreisgerichts⸗Rath 
a. D. Hücking zu Dortmund den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem Gutsbeſitzer, Hauptmann a. D. Gebauer zu Kosmütz, Kreis 
Ratibor, dem Oberamtmann Wittmer zu Heydau, Kreis Melſungen, dem 
Lootſen Commandeur Knoop zu Swinemünde, dem Profeſſor Dr. Lewis 
an der Uniberfität in Berlin, dem Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Domcke zu Grabow a. O., dem Departements⸗Thierarzt Weynen 
zu Aachen, dem Bürgermeiſterei⸗Beigeordneten Gemünd zu Niederbfeiſig, 


Kreis Ahrweiler, dem erſten ordenklichen Lehrer an der höheren Töchter⸗ 


ſchule in Marinwerder Kleiber, dem Kreis⸗Communal⸗ und Gemeinde⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Wilke zu Höxter, dem Kaufmann Robert Kahlert zu 
Poſen, dem Partikulier Anton Wabner zu Groß⸗Pogul, Kreis Wohlau, 
und dem Schulen Naumann zu Böllberg im Saalkreiſe den königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie den Schullehrern ꝛc. Häuſer zu Quedlin⸗ 
burg, Lulkowski zu Graudenz, Raſchick zu Sammenthin, Kreis Arns⸗ 
walde, und Lange zu Wuhden, Kreis Lebus, den Adler der Inhaber des 
ae Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

e. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 


Reichs den Friedensrichter Peter Joſeph Breuer in Molsheim zum Rath 
bei dem Landgerichte in Metz ernannt. 8 
Der Notariats⸗Candidat Carl Anton Clavé zu Altkirch iſt zum Notar 


für den Friedensgerichts⸗Bezirk Großtaenchen mit Anweiſung feines Wohn: 


ſitzes in Moechiugen ernannt. 

Berlin, 28. Februar. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Kö⸗ 
nigin!] beſuchte geſtern Ihre Majeſtät die verwitwete Königin in 
Charlottenburg. Im Königlichen Palais fand eine kleine muſtkaliſche 
Abendunterhaltung ſtatt, unter Leitung des Ober⸗Kapellmelſters Tau⸗ 
bert und Mitwirkung des Sängers Herrn Stockhauſen, det Pianiſtin 
Fräulein Fichtner und des Violtaiſten v. Taborowskg. — Heute be: 
fichtigte Ihre Majeſtät die 9. Volksküche. — Im Königlichen Palais 
fand ein Diner ſtatt. (Reichsanz.) 

[Der Handelsminiſter.] In der nächſten Sitzung der Budget: 
Commiſſton des Abgeordnetenhauſes war der Handelsminiſter Gra 
Itzenplitz anweſend und moiivirte die nachträgliche Etatsforderung 
zur Errichtung eines Unterſtgatsſectetariats für fein Reſſort mit der 
täglich wachſenden Geſchäftslaſt. Außerdem wiederholte er die im 
Plenum des Hauſes bereits gegebene Erklärung, daß es nicht fein 
Wunſch ſei, nach den gegen ihn gerichteten Angriffen, länger im Amt 
zu bleiben, als bis er Gelegenheit gehabt, ſeine Amtsführung zu recht⸗ 
fertigen. Er halte es für dringend erforderlich, daß der Handels⸗ 
miniſter in dem Unterſtaatsſeeretär cine Kraft gewinne, welche ſich ſchon 
jetzt in allen Geſchäftszweigen deſſelben informite und dem Minifter 
einen Theil der Laſt abnehme. 

[Die Frage der Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer!, 
welche im Abgeordnetenhauſe von Neuem angeregt worden iſt, ſcheint 
diesmal, nach der „Kreuzz.“, günſtige Ausſichteu zu haben. Bekannt⸗ 
lich wurde ſchon im vorigen Jahre gemeldet, daß die eigentlichen 
Reſſortminiſter, der Miniſter der Finanzen und des Innern, der Auf⸗ 
hebung nicht entgegen wären. Die Anſtände, welche von anderer 
19 damals erhoben wurden, ſcheinen jetzt an Gewicht verloren zu 

aben. 
([Die Oberpräſidialſtellen.] Nachdem innerhalb der Re 
gierung die Verſtändigung über die Beſetzung der vier eledigten Ober⸗ 
präſidien erfolgt iſt, hat jetzt zunächſt die formelle Entſcheidung über 
die Ernennung des ehemaligen Staatsminiſters, Freiherrn von Patow 
zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ſtattgefunden. 

([Das Verfahren gegen Wagener] Es beſtäligt ſich, 
daß gegen den Geheimrath Wagener das Scrutinaloerfahren eingeleitei 
und der Director im Finanz⸗Miniſterium Schumann mit der Führung 
deſſelben beauftragt iſt. Es hat ſich alſo die ſchon neulich hier gemachte 
Mittheilung als richtig erwieſen, daß die Regierung in Bezug auf die 
perſoͤnliche Stellung des Herrn Wagener keineswegs bis zum Abſchluß 
der Ermittelungen der Speclal⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton zu warten 
gedenkt. 

[Die Kaiſerin] hat der Wittwe und den Kindern des Redacteurs 
Joſ. Lehmann ein Troſtſchreiben zugehen laſſen und darin ihr Be⸗ 
dauern über den Verluſt, den die Familie erlitten, ausgeſprochen. 


—. 


Lehmann ſtand mehreren Vereinen vor, deren Beſchützerin die Kal⸗ 
ſexin iſt. d 5 g 3 = 

Liſſa, 26. Februar. [Rücktritt.] Propſt Chlizynski, welcher 
bisher den Religionsunterricht an die kathollſchen Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums ertheilte, ürttt mit Nächſtem von dieſer Funclion zurück, 
weil er den Unterricht nicht mehr wie bisher in polniſcher Sprache 


ertheilen darf. 


Sa 


Der Propſt hat auch die kathollſche Militärſeelſorge 


einſtellen müſſen, die nun von einem Geiſtlichen aus Glogau verſehen 


wird. 
Leipzig, 28. Februar. 


(P. 3.) f 
[Dem hieſigen geſchäftsftsführen⸗ 


den Aus ſchuſſe] des deutſchen Buchdruckervereins iſt aus Breslau 
die Mittheilung zugegangen, daß in einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlung des dortigen Lokalvereins von ſämmtlichen Buchdruckereien 
mit Ausnahme der Genoſſenſchaftsdruckerei, welche 6 Gehülfen beſchäf⸗ 
tigt, der Beſchluß gefaßt iſt, die Anordnungen des deutſchen Buchdrucker⸗ 
vereins wegen einer allgemeinen Kündigung der dem Verbande ange⸗ 
hörigen Gebülfen am 8. März firtet zur Ausführung zu bringen und 
ſich ſchriftlich dazu zu verpflichten. 5 

Stuttgart, 28. Februar. [Die Königin: Mutter] hat eine 
über Erwarten gute Nacht gehabt und mehrere Stunden ruhig ge⸗ 
ſchlafen. 
> Kolmar, 28. Februar. [Bei der hier ſtattgehabten 
Prüfung von Einjährig⸗ Freiwilligen] aus Oberelſaß wurde 
von 88 Bewerbern 72 die Berechtigung zum Einjährigendienſt zuer⸗ 
kannt, zwei weiteren Bewerbern wurde die Berechtigung auf Grund 
ihrer vorgelegten Zeugniſſe ertheilt. = 

Straßburg, 28. Februar. [Ausweiſung.] Der Profeſſor der 
Theologie A. Sabatier hatte in zwei in Markirch und Biſchweiler ab⸗ 


gehaltenen Vorleſungen die deutſchen Frauen zu verunglimpfen geſucht 


und erhielt deshalb die Weiſung, Elſaß⸗Lothringen binnen 48 Stunden 
zu verlaſſen. i . 
Schweiz. N 
Bern. 25. Februar. [Zu den kirchlichen Wirren.] Geſtern 


trat der Große Rath des Cantons Bern in außerordentliher Sitzung 


zuſammen behufs Berathung der Jura⸗Bahn⸗Frage. In der Eröff⸗ 
nungsrede theilte der Präfident mit, daß Lachat gegen feine Amtdent- 
ſetzung als Biſchof von Baſel einen vom 22. d. M. datlrten Recurs 
eingereicht habe, begleitet von ſeinem Recurs an den Bundesrath vom 
8. d. M., und ſeinen Proleſt an die Dlöceſanſtände vom 4. d. M. 
Dieſer Recurs enthält fo ziemlich das Gleiche wie der an den Bundes⸗ 
ach und der Proteſt an die Diöceſanſtände. Er verlangt dann formel 


die Freiheit zurück, welche die Aete von 1815 und die Berner Verfaſſung 


der katholtſchen Kirche und folglich auch dem Biſchofe und dem Clerus, 
ſo wie dem kutholiſchen Volke zuſichern. Und endlich ſtellt der abge⸗ 
ſetzte Biſchof ſogar dem Großen Rathe noch das Begehren, er ſolle 
das von der Regierung vorbereitete Project der katholiſchen Kirchen⸗ 
Organiſatlon, das nichts als eine Unterdrückung des katholiſchen Glau⸗ 
bens und Kirchenthums und überdies ohne Mitwiſſen und ohne Mit⸗ 


wirkung der Dißbeeſan⸗Autorität ausgearbeitet worden ſei, rückgängig 


machen. Dieſem Anſinnen wird von dem Großen Rathe ſchwerlich 
entſprochen merden. Uebrigens wird die ganze Angelegenheit in dieſer 


Is ten 


Sitzung des Großen Rathes in keiner Beziehung noch in Berathung 


kommen. — Vorgeſtern fand zu Ferner zu Ehren Mermillod's eine 
Manifeftation ſtatt, welche in Einberſtändniß mit ihm von einem dazu 
eigens gebildeten Genfer Comiſe in Seene geſetzt war. 


Gegen 1 Uhr 


Mittags fuhr eine Anzahl Wagen von Genf und Carouge nach Grand⸗ 


Saconner und dann gegen 2 Uhr von da nach Ferner, wo Mermillod 
die Gäſte — es mochten circa 600 fein, Herren und Damen — in 
Begleitung von mehreren Geiſtlichen im Hofe des Penflonatd begrüßte. 
Dann verlas Dr. Silva von Genf einen Proteſt der Genfer Katholiken 
gegen die Ausweiſung ihres apoſtoliſchen Vicars und ein Herr Ed. 
Berthier eine ſpeciell im Namen der Stadt Carouge abgefaßte Adreſſe 


gleichen Inhalts, worauf dann noch ein Herr J. Dupont dem „edlen 


Verbannten“ die Theilnahme des Piusvereins ausſprach. Auch Mer: 
millod hielt eine Anſprache, gefolgt von einem Magnſficat und einem 
Muſikſtücke, ausgeführt vom Orcheſter des Penſionats, worauf er ſich 
in die Kirche von Ferner begab, um dort noch ſpeciell für die Frauen 
eine Predigt zu halten. Nach dem „Progres du Lyon“ wird übri⸗ 


gins Mermillod ſchon in den nächſten Tagen von Ferner nach Lon 


Überſtedeln. g 
Italien. 


Nom, 23. Februar. [Der Papſtl empfing heute eine Deputation 
frommer Damen, welche gekommen waren, um gegen die öffentlichen 
Aergerniſſe des Carnevals zu proteſtiren. In ſeiner Anrede ſprach der 
Papſt von dem vielen Guten, das ein gutes Weib in der Geſellſchaft 
fiften könne. Gott 
fremdes Unglück ins Herz gelegt. Als Beweis dafür erzählte Pius eine 
Epiſode aus ſeinem eigenen Leben. Vor 42 Jahren habe ihn eine 
Revolulion genöthigt, da er noch Biſchof geweſen, aus feiner Reſidenz 
zu flüchten. Er habe etwa zehn Miglien durch dichtes Gebüſch zu Fuß 
zurückgelegt und ſei im Begriff geweſen, vor Müdigkeit niederzuſinken, 
als er eine Hülte erblickt. In derſelben habe er zwei arme Frauen 
gefunden, die ihren Bischof mit Thränen der Rührung aufgenommen, 
mit Brod und Wein erquickt und zur Fortſetzung feiner Wanderung 
geſtärkt hätten. Im Jahre 1849 hätten ebenfalls zwei arme Frauen 
einen verfolgten Freund aufgenommen, und zwei Monate in ihrer 
Wohnung verſteckt gehalten, bis die Oeſlerreicher die belreffende Stadt 
aus den Händen der Revolution befreit hätten. Zum Schluß ermahnte 
der Papſt die Verſammelten, im Guten auszuharren bis für die Kirche 
wieder die Stunde der Erlöſung ſchlagen würde. 


Frankreich. 

* Paris, 26. Febr. [Die Legitimiſten und Orleaniſten] 
jagen einander jetzt allerlei Anzüglichketten. Zwei Jahre lang haben 
dieſe Menſchen mit einander Ränke getrieben, um die Monarchie her⸗ 
zuſtellen; aber was fie unter ſich von einander halten, tritt jetzt zu 
Tage. So ruft die legitimiſtiſche „Union“: „Seit zwei Jahren war 
die National⸗Verſammlung den Ränken dieſer Schule politiſcher Eunuchen 
überliefert, die in der Revolution des 4. September nur eine Gelegen⸗ 
heit ſah, unſer Unglück zum Beſten ihres kleinlichen Ehrgeizes und 
ihres Reglerungs⸗Idols auszubeuten.“ Das legitimiſtiſche Blatt ſetzt 
hinzu, es kenne dieſe Eunuchenſchule längſt. Der „Frangals“, das 
Organ des rechten Centrums, wundert ſich über dieſe Sprache und 
beſchwört dle Legitimiſten, mit den Orleaniſten zu ſtimmen, und meint, 
ia Broglie's Entwurfe felen mehrere Punkte, die den Monarchiſten 
mehr als den Republikanern gefallen müßten. „Steécle“ wie „Répu⸗ 
blique Frangaiſe“ wundern ſich über dieſen Egoismus der Royaliſten. 

[Graf Chambord und der Papſt.] Der Graf von Chambord 
ſoll vom Papſte ebenfalls ein Schretben erhalten habe, worin derſelbe 
ihn auffordert, einige Conceſſtonen zum Bellen der Annäherung der 
monarchiſchen Parteien in Frankreich zu machen. Der Graf ſoll dem 
Papſte hierauf in der nämlichen Weiſe wie dem Biſchof Dupanloup, jedoch 
reſpeelvoller, geantwortet haben. Nach der legitmiſtiſchen „Union“ hat 
der Graf von Chambord den Papſt wegen der Fahnenangelegenheit 
nie um Rath befragt, da derſelbe nur in ſolchen Fragen, bei 


habe den Frauen namentlich viel Mitgefühl für 


welchen die hellige Sache der Religion beibelligt ſel, feine Anſicht 
kundgeben konne. 


Nationalberſammlung zu bringen. Thiers verlangt jedoch, daß man 


enden müßte. 


exwiedern. 


Reorganiſation der Armee betraut ift,] hat die Abſicht, den 


bühnen geräumt und die Sitzung in eine geheime verwandelt. 


[Der Herzog von Aumale!] wird auf das herausfordernde 
Schreiben, welches der Marquis de Franclieu an ihn richtete, nichts 
Der Herzog von Audriffret⸗Pasquier wollte auf die 
heftigen Angriffe antworten, welche die „Union“ gegen ihn richtete. 
Seine Freunde beſtimmten ihn aber, die Sache mit Stillſchweigen zu 
übergehen. 

[Die Fün fundvierziger⸗Commiſſion, welche mit der 


zwelten Theil des Militärgeſetzes baldigſt auf die Tagesordnung der 


noch wartet, weil die Generale keineswegs über gewiſſe Fragen einig 
find. Es könnte daher leicht der Fall fein, daß das betreffende Geſetz 
vor den Vacanzen nicht vorkommt. Die Commiſſion iſt in mehreren 
Punkten mit dem Krlegsminſſter nicht einverſtanden; fie beantragt u. 


A. die Unterdrückung der Zuaven⸗ Regimenter, während der Krlegs⸗ 


miniſter für deren Auftechterhaltung iſt. 


Spanien. 

Madrid, 25. Febr. [Aus der National⸗Verſammlung.] 
Daß die National⸗Verſammlung nicht in der Stimmung iſt, ihre lau⸗ 
fende geſetzgeberiſche Thätigkeit ruhig fortzuführen, darf nicht wundern, 
wenn es nöthig erſcheint, den Congreßpalaſt mit Gendarmerie vollzu⸗ 
pfropfen, welche alle nach der Straße gehenden Räume zur Vereitelung 
eines etwaigen Ueberfalls beſetzt hält. Die Sitzung wurde geſtern 
Abend um 4% Uhr eröffnet; als die Tagesordnung verleſen war und 
zur Fortſetzung der Verhandlungen über das Emaneſpationsgeſetz für 
Portorico geſchriſten werden follte, gab das Haus feine Abneigung 
durch Murren kund, worauf der Präſident Martos erklärte, daß die 
Verſammlung bis zu ihrer Ablöſung durch die Conſtituante in ihrer 
gewöhnlichen Geſchäftsthätigkeit bleiben müſſe. Er kündigte zugleich die 
Ernennung eines ſtändigen Ausſchuſſes an. Nun wurden die Zuſchauer⸗ 
Es 
ſollen in derſelben Maßregeln zu kräftigem Ginfchreiten gegen Wühle⸗ 
reien aller Parteien gefaßt worden fein. 

[Neue Gouverneure.] Das neue Miniſterium hat Gouver⸗ 
neure für alle Provinzen ernannt, meiſt aus den Mitgliedern der 
National⸗Verſammlung. Zum Civll⸗Gouverneur von Madrid iſt Ni- 
colas Eſtebanez, einer der beiden früheren republikaniſchen Abgeordneten 
der Hauptſtadt, zum General⸗Capitän von Madrid der General Pavia, 
zum General⸗Capitän von Barcelona der General Lagunero, zum Ge⸗ 
neral⸗Commandanten der Truppen in Catalonien Juan Contreras und 
zum Oberbefehlshaber der Nordarmee General Nouollas ernannt. Seit 
der Errichtung der Republik hat die gegen die Carliſten opertrende Haupt⸗ 
armee nun ſchon ihren dritten Führer; auf Moriones folgte Pavla, 
auf Pavia Nouvilas, und fo iſt es natürlich, wenn der Feldzugsplan 
der Einheit ermangelt. In Bilbao und Pampelona fürchtet man einen 
Angrlff der Carliſten. 5 

Portugal. 

Liſſabon, 22. Februar. [In Bezug auf König Amadeus' 
Abdankung! ſchreibt der hieſige Correſpondent der Londoner „Daily 
News“: „Don Amadeo führt in Portugal das Leben eines auf einer 
Ferienreiſe begriffenen britiſchen Parlaments mitgliedes mit Geſchmack 
für Jagdvergnügen. Seitdem er Madrid verlaſſen, verbringt er ſeine 
Zeit mit Jagen und Spazierritten. Der Exkönig zeigt nicht viel Ge⸗ 
ſchmack für die Vergnügungen der Hauptſtadt, in deren Nähe er weilt. 
Er vermeidet Hofdiners und Carneval⸗Amuſements, und hat fi bis 


jetzt noch nicht im Theater blicken laſſen. Aber er empfängt in un⸗ 


gezwungener Weiſe die Notabilitäten von Liſſabon, die kommen, um 
ihm ihre Achtung zu bezeugen. Die bevollmächtigten Miniſter, die 
ihm ihre Aufwartung gemacht haben, erhielten von ſeinen Lippen eine 


freimüthige und unverblümte Erklärung der Gründe, die ihn zur Ab⸗ 8 
dankung bewogen. Don Amadeo — oder der Herzog von Aoſta, wie 
er genannt zu werden wünſcht — leugnet, daß Viclor Emanuel oder 


Fürſt Bismarck irgend etwas mit ſeiner Abdankung zu thun hatten. 
Seit einigen Monaten war in ſeinem Gemüth der Entſchluß, die 
Krone niederzulegen, gereift; aber er zog Niemanden in ſein Ver⸗ 
trauen. Die Niederkunft der Königin hielt er für eine treffliche, nicht 
vorübergehen zu laſſende Gelegenheit, ſeine Abdankung ohne die un⸗ 
angenehme Verwickelung häuslicher Scenen zu vollziehen. Welche 
Bedenken er auch noch immer hegen mochte, ſo wurden dieſelben 
durch eine Prüfung des Contobuches der Königin zerſtreut. Maria 
Victoria brachte ihrem Gatten an ihrem Hochzeitstage ein 
Vermögen mit, das im Ehecontract auf 1 Million Franes jährlich ab⸗ 
geſchätzt war, wozu ſpäter das Vermögen ihrer Mutter, der Prinzeffin 
Della Ciſterna hinzugefügt wurde. Die Würde des Hofes von Madrid 
wurde in großem Maßſtabe aus dieſem Vermögen aufrechtgehalten, da 
die Cſollliſte (ſelbſt wenn fie regelmäßig gezahlt worden wäre) für die 
nothwendigen Ausgaben des königlichen Haushalts unzureichend war. 
Die Einkünfte der Königin erhielten auch große Lücken durch die Be⸗ 
ſtechung von Carliſten und anderen Intriguanten und die Beſtreitung 
der Koſten militäriſcher Expeditionen in den Gebirgen. Des Könige 
Reiſe nach den Baskiſchen Provinzen war ebenfalls eine Quelle ſtarker 
Unkoſten. Dieſe Prüfung der Rechnungsbücher brachte Don Amadeo 
zu dem melancholiſchen Schluſſe, daß, wenn er einige Jahre länger in 
Madrid bleibe, er, ſo weit ſeine Privathülfsquellen gingen, in Bankerott 
Er beſaß nicht das financielle Genie, das Iſabella, 
Chriſtine und den Herzog von Monipenſter in den Stand ſetzte, Spanien 
mit glänzendem Vermögen zu verlaſſen. Eine andere Rückſicht war 
die enorme Prämie, welche die Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf ſeine 
und ſeiner Gemahlin Leben ſetzten. Keines von ihnen ging je aus, 
ohne die Kinder zu küſſen, als ſei es zum letzten Male. Der Pöbel 
wurde gegen ſie von den Prieſtern und den Agenten der verſchiedenen 
Prätendenten aufgehetzt, und der Adel behandelte Amadeo mit mehr 
Verachtung, als ob er ein Kammerdiener Marforis oder Königin 
Chriſtine s Lieblingszwerg geweſen wäre. Dieſe Inſolenz ärgerte den 
Koͤnig ſchwer, und er beſchloß, dieſelbe durch den Rücktritt vom 
Throne zu beſtrafen. Als Amadeo nach Madrid kam, nahm er 
keinen Anſtand, mit den Republikanern zu fraterniſtren, welchen bie 
Königin indeß nicht günſtig geneigt war. Am Abend, an welchem er 
beſchloß abzudanken, entſchloß er ſich auch, dieſe Bundesgenoſſen als 
eine Peitſche zur Züchtigung des Adels zu gebrauchen. Er ſandte dem⸗ 
gemäß nach einigen Führern der Partei, die ihm perſönlich bekannt 
waren, und theilte ihnen mit, was in ſeinem Gemüth vorgehe. In 
feiner derben Weiſe ſagte er ihnen, daß es gänzlich thoricht und Uber: 
glauben ſei, die Bourbons und die Ariſtokratie mit Principien der 
öffentlichen Ordnung zu vereinigen. In deren Händen würde Spa⸗ 
nien wie ein Menſch in einem Delirium bleiben. Die Dinge hätten 
einen ſolchen Stand erreicht, daß Monarchie in Spanien nur ein Des⸗ 
potismus der ſchlimmſten Art ſein könnte. Wenn die Republikaner in 
ſeine Hände ſpielen wollten, würde er ſie, ehe er Madrid verlaſſe, 
unterſtützen. In drei Tagen war das Complott reif. Der König kam 
mit ſeiner Abdankung zum Vorſchein, und die Cortes proklamirten, 
nach feinem Rathe handelnd, die Republik. Die Königin, die Troſt 
im einer gründlichen Ueberzeugung, daß fie eine „Miſſion“ in Spanien 


FEE 


hälte, fand, wurde im Dunkeln gelaſſen, bis es für ihren Gatten zu] Präparanden für das hieſige Seminar deſignirt worden. Außerdem fol. 


ſpät war, von ſeinem Schritte zurückzutreten. Als fie hörte, wie die wie es beißt, bier auch noch eine Präpe 
Dinge ſtanden, war fie heftig erregt. Als die Vorbereitungen für die der. erſten Seminarcurſus vollzählig zu machen. 


Abreiſe gemacht wurden, befahl der König, daß das Einpacken von Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Februar. _ 
einem, vom Miniſter des Innern ernannten Beamten beaufſichligt Nöweich. Wiad⸗ Ae 


werde. Kein Gemälde, Moͤbelſtück oder Schmuckartikel, den eines ihrer Or t. ar. Tberm. vom Richtung und ee 

Majeftäten in Madrid aus ihrer 110 oder aus ihrem Privat⸗ i 13 55 Reaum.] Mittel. e Himmels⸗Auſichbt. 

einkommen gekauft hatte, wurde weggeſchafft, und ein Agent wurde 5 3 3 

beauftragt, um den legten Pfennig laufender Rechnungen und die g gaparanat33ı,6 ee el part S 

letzten Raten kleiner Penſionen aus der Privat⸗Chatulle zu bezahlen.“ | 7 Petersburg 335,5 — 5,44 — N. mäßig. |bemöltt. € 

—... ͤͤ—T. EEE er Femme em | Riga — — = == = 22 

7 Moskau 13284I— 4,1 — W. mäßig. heiter. 
Provinzial 7 Jeitung. 7 Stockholm 332 4 19) — S. schwach. bedeckt, Regen. 
s . a 7 Skudesnas 3208 06 — NNW. lebhaft. heiter. 
— d. Breslau, 27. Februar. [Verſammlung Breslauer In⸗ 7 Gröningen 3327| 18) — [WN W. ſchw. ſchön. 
nungs⸗Vorſtände.] Der Vorſtand der Breslauer Commiſſion zur Wah⸗ 7 Helder 333 1 24 — [WN W. mäßig. — | 

rung der Intereſſen des Handwerkerſtandes hatte zu geſtern Nachmittag A| 7 Hernöſand 329,22 01 — Windſtille. bedeckt, Schnee. 

Uhr eine Verſammlung der hieſigen Innungs⸗Vorſtände in die „Noba“ 7 Chriſtianſd. 332.0 — 03 — SSW. mäßig. wenig bewölkt. 

beit Fr 8 Aae filed die von ungefähr 70 a 7 Paris — — — 17 — = 

eſucht war. Vertreten waren folgende Innungen: die er, Barbiere, Mora. i i : 

Bürſtenmacher, Drechsler, Färber, Fieiſcher, Gerber und Corduaner, Glaer, 2 emel 3331.3 Gens Sb. mig. trübe. 

Gold: und Silberarbeiter, Haudſchuhmacher, Gürtler und Schwertfeger, Hut⸗ 7 Königsberg 3311 12 33 |SD. ſchwach. trübe. 

macher, Kammacher, Klempiner, Korbmacher, Maler und Ladirer, Maurer Danzig 330,7 05 20 — bedeckt. 

und Steinmetzen, Sattler und Riemer, Schmiede, Schneider, Schloſſer, 7 Cöslin 330,7 18 32 [SW. ſchwach. bedeckt. 

Sporer und Buiſchſenmacher, Schornſteinfeger, Schuhmacher, Seifenſieder, 6 Stettin 331.3 28] 31 SW. mäßig. bedeckt. 5 

Seiler, Stellmacher, Täſchner und Tapezierer, Tiſchler, Töpfer, Tuchmacher 6 Putibus 328,7) 26 33 W. mäßig. bezogen. 

und Tuchſcheerer und ſchließlich die Vergolder. Herr Schneidermeiſter Heide⸗ 6 Berlin 331,0 24 23 SW. bewölkt. ganz bedeckt. 

mann eröffnete als ſtellvertretender Vorſitzender der Commiſſion die Ver⸗ 6 Poſen 20, 18: 32 SW. ſchwach. krübe. 

ſammlung, indem er einen Rückblick auf die bisberige Thätigkeit der Com⸗ 6 Ratibor 323,1 70 7,1 S. mäßig. neblig 

miſſion zur Wahrung der Intereſſen des Handwerkerſtandes gab. Redner 6 Breslau 3267 38 47 W. ſchwach. be. 

theilte ferner mit, daß die Commiſſion eine Petition an die hieſige königliche 6 Torgau 328.9 11 11 S. ſchwach. bedeckt 

Regierung und an den hieſigen Magiſtrat ausgearbeitet habe, welche die 6 Münſter 330.5 18 12 SW. ſchwach. trübe. 

Einführung eines Orts⸗Statuts für gewerbliche Verhältniſſe in Breslau an⸗ 6 Köln 331.8 1,1/— 06 WNW. mäßig. ziemlich bedeckt. 

1 0 n eingeleitet von einer umfangreichen, und eingehenden] 6 Trier 327,7| 1,8 1,5 SW. schwach. 15 neblig. 

otivirung, verlangt: * Fa 7 329,2 2,7 — lebhaft. bezogen. 
a. Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten mit bindender Kraft 6 11 3285 1 4 — e ee bewöllt. 
nach dem Schlußſatz des § 108 der neuen Gewerbe ⸗ Ordnung mit Hin⸗“( — - = 
uziebung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, damit die ftreitigen| Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
älle ſofort entſchieden und erledigt werden können und Sternwarte zu reslau. 

b. Einführung von geſetzlichen Entlaſſungsſcheinen, worin der Tag des : 
Ein⸗ und Austritte in und aus der Arbeit angegeben iſt mit der Be⸗ Februar 28. März 1. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Mor 576 U. 
ſtimmung, daß derjenige, welcher dagegen handelt, zu einer Ordnungs⸗ Luftdruck bei Oo. 327¼½19 328¼%46 3296 
ſtrafe herangezogen wird. — Durch die Entlaſſungsſcheine ſoll nur der Luftwärm 58 + 018 0,3 
Zweck erreicht werden, daß der Arbeitnehmer ſich damit ausweiſen kann, Duster 3 2,14 199 | 14,85 
1125 Verpflichtungen gegen den vorherigen Arbeitgeber nachgekommen ain 8 e in sn | re 
zu ſein. ind je . . 

Nach Vorleſung der Petition wurde dieſelbe nach kurzer Debatte von der Wetter trübe, Regen. bedeckt. bedeckt. 


Verſammlung einſtimmig angenommen und ſogleich von den Vertretern 
oben genannter Innungen unterſchrieben. Ebenſo ſoll die Petition allen 
Vorſtänden der in der Verſammlung nicht vertretenen Innungen hieſiger 
Stadt zur Unterſchrift unterbreitet werden. — Demnächſt berichtete Herr 
Schneidermeiſter Miſch über die Thätigkeit der Commiſſion bezüglich der 
vom Dresdener Handwerkertage angeregten Petition an den deutſchen Reichs⸗ 
tag. Es wurde von der Verſammlung beſchloſſen, nach Empfang der Pe⸗ 
tition aus Berlin von einer urſprünglich 8 4 an allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung aller ſelbſtſtändigen Breslauer Gewerbetreibenden abzuſehen, und 
der Antrag: Jedes Gewerbe ſucht für ſich ſo viel als möglich Unterſchriften 
in und außer der Innung zu erwerben, angenommen. Nachdem u. A. noch 
der Antrag, daß die Commiſſion zur Wahrung der Intereſſen des Hand⸗ 
werkerſtandes ſich durch Cooptation zu verſtärken habe, angenommen worden 
und nach der Mittheilung, daß bereits 24 Breslauer Innungen ſich zu ge⸗ 
meinſamem Handeln in gewerblichen Sachen feſter verbunden haben, wurde W 
die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. dem gingen aber auch Lombarden ziemlich rege um, 


E Breslau, 27. Februar. [Frau enbildungsverein zur Beför⸗ 
derung weiblicher Erwerbsfähigkeit] In vergangenen Monat hielt 
moon Herr Dr. med. Theod. Körner einen längeren Vortrag über 

ahrungsmittel (Brot, Pesch x) und Genußmittel (Kaffee, Thee, Choco⸗ 
lade ꝛc.) Auf dieſen folgte am nächſten Montag ein ſehr begeiſterter Bor: 
trag über Lehen und Wirken unſeres geiſtvollen und unglücklichen Dichters 
Nicolaus Lenau (Graf Nimptſch⸗Strehlenau), gehalten von dem Redac⸗ 
teur der „Breslauer Nachrichten“ Herrn Dr. Karpeles; am vorigen Mon⸗ 
tag ſprach Herr Director Gleim über das zarte und reizende indiſche Ge⸗ 
dicht: „Nala und Damajanti“, und ſetzte deſſen Schönheit auseinander. An 
Fragen wurden einige philoſophiſcheren Inhalts von Frau Redacteur El. 
els ner beantwortet, in andern ſprach ſich vielfach das Intereſſe und Wohl⸗ 5 
gefallen der Mitglieder an dem Vortrag Herrn Dr. Karpeles über Lenau, 
und der gemeinſame Wunſch aus, daß der Vortrag gedruckt werden möge. 
So dauert das Intereſſe an den Vorträgen und Vereinsverſammlungen leb⸗ 
haft fort, während leider andere Veranſtaltungen des Vereinsvorſtandes nicht 
die gewünſchte und verdiente Theilnahme finden. Wir möchten bei dieſer 
Gelegenheit darum nochmals an den Unterricht für die Kinderpflegerinnen 
erinnern, eine Unternehmung die eben ſo wichtig für das Gedeihen unſerer 
Kleinen, als für Fortkommen und Bildung der heranwachſenden Töchter iſt, 
ein Gegenſtand über den ſich auch der im vorigen Monat gedruckt erſchie⸗ 
Ae Jahresbericht des Frauenbildungsvereins in beherzigenswerther Weiſe 
ußert. 


Hd. Breslau, 27, Febr. [Pädagogiſcher Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Langner den Vorſitz. Nach Verleſung und Genehmi⸗ 
gung des Protokolls wurden Mittheilungen gemacht. Nach einer derſelben 
iſt ein Referat der „Schleſ. Zeitung“, betreffend die Gehaltspetition der 
hieſigen Lehrer zum mindeſten als verfcüht zu bezeichnen. Noch find unter 
den Mittheilungen diejenigen hervorzuheben, welche College Herold aus dem 
von ihm bearbeiteten „Schematismus der ſämmtlichen öffentlichen 
ed. Elementarſchulen Schleſienss“ über die Gehaltsſätze der Städte 
Waldenburg und Grünberg machte. Dieſer Schematismus wird in aller: 
nächſter Zeit im Buchhandel erſcheinen. Auch it zu bemerken, daß die Frei: 
burger Bahn bereitwilligſt freie Rückfahrt für diejenigen Collegen be⸗ 
willigt bat, welche die Oſterverſammlung beſuchen werden. Die übrigen 
Bahnen haben abgelehnt. Sodann hielt Herr Schönwälder ſeinen Vor⸗ 
trag über das Thema: Der Kampf der liberalen Volksſchullehrer. Erſtens 
wies er nach, wie ſich derſelbe auf die Schulaufſicht beziehen. Redner 


n und beſſer. 
ſchäft beſonders in Bankactien belangreich. Sehr beliebt waren Bankactien, 
denen ſich auf Koſten des Verkehrs in Induſtriewerthen Capital und Spe⸗ 
culation wieder zuzuwenden ſcheint. Sehr feſt und belebt waren Disconio- 


isc. u. W. und Unionbank, Centralbank für Induſtrie, Centralbank für 
126% in Poſten bez., Dresd. Handels b. 99% bez. u. G., 
bank 97 G. Hamb. Bank. 117 /, Leipz. Disc. 110% 
Disc. 101 Br., Wiener Arbitrage 130 G. 

Bergbrauerei gewichen, Landré ſteigend, Bd 
berger gefragt, 


alleſche Credit⸗ 


m. Brauhaus, Bock und N 


Neuß Wagenbau, Lichterfeld Bauverein, Centralbauverein, Chemnitzer 


Ini 
anf u. H.⸗Z.) 8 


Weiter: trübe. 


Wilhelm. 


6. Stettin, 28. Februar. [Stettiner Börſendericht.] 
Temperatur + 5’ R. Barometer 27” 8,¼. Wind: SW. 

h - ändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50—63 Thlr. bez., beilerer 64— 
ſetzte auseinander, wie die verſchiedenen Aufſichtsbehoͤrden zu gliedern ſeien, 75 Thlr. bez., feiner 76—82 Thlr. bez., pr. Februar 82 Thlr. nom., pr. 
und daß auch Elementarlehrer zu Kreisſchulinſpectoren zu wählen find, eine Frühjahr 82%, % Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 82% 
Forderung die von verſchiedenen Lehrerverſammlungen, Wichard, Lange und 81 
U. geſtellt iſt. Bildung und Stellung der Lehrer, zweiter Theil feines 
Vortrages, ſeien bedeutend zu heben. Den geeigneten Elementarlehrern müfje| 2000 P 
der Beſuch der Univerſität geſtattet ſein. In Bezug auf den Unterricht in b 

der Schule wünſchte Herr Schönwälder dringend, daß die Fall'ſchen Beſtimmun⸗ Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 53% Th 
gen baldigſt voll und ganz zur Ausführung gelangen möchſen. Nachdem der Vor⸗ 4 Thlr. B 
tragende noch über Beſoldung und Penſionirung gesprochen, verlas er 6 Theſen, 
welche nächſtens zur Berathung kommen ſollen. Es wurden hierauf noch einige Gld. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 3 
Vorſchläge der Büchercommiſſion, betreffend Anſchaffungen für die Bibliothek, 
und ein Dringlichkeitsantrag One: die Tagesordnungen fortan durch 
die „Schleſ. Schulztg.“ zu veröffentlichen. 


Sagan, 28. Febr. [Irvingianer. — Beigeordneten wahl. 
— Abgeordnetenwahl. — Zum ar Die vor Kurzem bier 
entſtandene Jrbingianer-Gemeinde hat ſich in Wohlgefallen aufgelöft. Ihr 
Stifter, der „chriſtlich⸗apoſtoliſche Apoſtel“ Hermann Baltzer, wird jezt 
an einem andern Orte für feine Lehren Anhänger zu gewinnen ſuchen. — 
Zu der geſtern abgehaltenen Wahl eines Beigeordneten waren 35 Stadt: 
verordnete erſchienen (1 war verhindert). Von denſelben wurden 19 Stim⸗ 
men für den Bürgermeiſter Rösler aus Droſſen, 12 für den Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten der Gnadenkirche, Fricke, und 4 für den Bürgermeifter aus Nimpiſch 
abgegeben. Somit iſt Bürgermeiſter Rösler zum Beigeordneten von Sagan 
gewählt worden. Möchte die Wahl zum Segen für die Stadt ausſchlagen! 
— Als Abgeordneter für den Provinzial⸗Laudtag wurde der Färberei⸗ 
beſitzer und Stadtverordneten⸗Vorſteher König gewählt. In 
diefen Tagen weilt der Provinzial⸗Schulrath Ranke aus Breslau 
in unſern Mauern, um die zur proviſoriſchen Unterbringung des 
Lehrer⸗Seminars herzurichtenden Localitäten zu beſichtigen und ſpecielle An⸗ 
ordnungen zu treffen. Es geht aus dieſem Grunde in unſerm Ratbhauſe 
eine große Umwälzung vor ſich, welche für die aus dem Felde geſchlagenen 
Magiſtrate⸗Beamten nicht gerade ſehr erbaulich iſt⸗ Sollte das neue Seminar⸗ 
Gebäude binnen zwei Jahren nicht fertig geſtellt werden können, ſo dürfte die 
Unterbringung der dann nothwendig werd enden Uebungsſchule (über deren Ein⸗ 
richtung übrigens ſelbſt in den maßgebenden Kreilen ganz merkwürdige, auf 
völliger Unkenntniß beruhende Vorſtellungen zu berrſchen ſcheinen) nicht un 
erhebliche Schwierigkeiten verurſachen. So viel wir hören, ſind bei der jetzt 
ſtattgefundenen Aufnahmeprüfung im Seminare zu Reichenbach O.⸗L. 11 


Montanwerthe rege, namentlich Maſſener, Schleſ. Suu Jenn 


Thlr. Br. u. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 81% Thlr. Br. u. Gld., pr. Sep⸗ 


Gld. — Gerſte 
chleſ. 56% Thlr. 


tember —. 

1 89 0 e mi vote 70 
ramm feiner 88 — ., mittel 80 —83 Thlr., ordinär und defect 70—. 
90 Thlr. — Roggen: niedriger, pr. 1000 Fr feiner 56—57 Thlr., mittel 
54—55 Thlr., ordinär 50—52 Thaler. — Gerſte begehrt, pr. 925 
Kilogr. feine 46—48 Thlr., mittel und ordinär 40—44 Thlr. — Hafer: 
gefragt, pr. 625 Kilogramm feiner 26—29 Thlr., mittel u. defect 24—26 


e e abgehalten werden, “a 
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Allgemeinen traten = 


Comm., Darmſtädter, Prob.Dise, Jachmann, Berl. Bankverein, ferner 
9 Hypothekenbank Quiſtorp, Eſſener Credit, Wechslerbank, Elberf. 
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Bauten und Metropole ſteigend. Paderſtein 120%, Deutſche Creditanſtalt 
3 G., Warſchauer 
din Nene belebt und dh x 
n⸗ 
Simon, Holz und Rath⸗Holz ſteigend, Schleſ. Porzell, 
Faconſchmiede, Weſtphalia, Besckow ER desgl. die Tuofabriten und . 


Baugeſellſch., Allg. Häuſerbau, Wäſemann, Oſtend lebhaft, meiſt ſteigend, 
Weizen unver⸗ 


Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 
tembe-Dcfober 76% Thlr. Br. u. Gld. — Roggen wenig verändert, pr. 


Weizen: unverändert, pro 1050 Kilo⸗ 3 
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E Thlr. bez., fein gelber — Thlr. 
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miſſton in der Geburt erſticken wollten. 


Recht der menſchlichen Vernunft. 
welche die Dreißiger⸗Commiſſion gegen die Demokratie zu ſchmieden 
vorgeſchlagen habe. 
Brroglie wahrt 


laſſen konnte. 


‚Berlin, 28. Februar. Weizen: Termine anfangs animirt und höder, 
ſchließen ruhiger. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
72—89 Thlt. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Februar 83% Thlr. 
bez., pr. Februar⸗März 83% Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez. Ayril⸗ 
Mai 84—½ Tblr. bez., Mai⸗Juni 82 —834—83 Thlr. bez., Juni⸗Juli 
8271 — 1 —1 Thlr. bez., Jul lan — Thlr. bez., September⸗October 

be ez. — Roggen loco wurde in guter 

Waare willig genommen. Termine wurden bei Beginn von einzelnen Spe⸗ 
culauten ſtark gedrückt. Der Schluß war indeß ruhiger, nachdem Preiſe 
gas einen nicht unbeträchtlichen Aufſchwung zuvor gewonnen hatten. — 
ekündigt 2000 Einr. Kündigungspreis 55% Thlr. Loco 55— 59 Thlr. 
pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 55—7 Thlr. bez, inläu⸗ 
Biber 56—58 Thlr. ab Bahn bez., pr. Februar 55% Thlr. bez., Februar: 


21% Tol 
bei kleinem Handel hoͤher, loco ohne Faß 17 Thlr. 25 Sgr. bez., pro Fe⸗ 
bez ebzuar: Mär; 18 Thlr. 4 Sgr. bez., März⸗ 


Sreslau, 1. März, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung war im Allge⸗ 
meinen etwas feſter, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten Preiſen. 
Weizen iu ſeſter Haltung, pr. 100, Kilogr. ſchleſtſcher weißer 6% bis 
8% Tölr., gelber 6% —8% Tölt, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen blieb in feiner Qualität gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% 
bis 6 Thlr., feinſte Sorte 6%, Thlr. bezahlt. ’ 
Gerſte ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% —5% Thlr., weiße 5% bis 


lr. 5 
Dale behauptet, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte &be: 
15 


ahlt. 
Erb ſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogs, 4 —5½ Tol. 
Wicken preishaltend, pr. 100 Kilogr. 44 Thlr. 

90 % Abl. feſter, pr. 100 Kilogr. gelbe 2% -3% Thlr., blaue 2%, 
837 r. 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 54 —6 Thlr. 

Mais underändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 7 Thlr. 

aalen unverändert. 

Schlaglein unverändert. 


Per 100 Kilegramm netis in ar Sgr., 8. 


Schlag⸗Leinſaal. 8 — 9. — 
Winter⸗ Kaps 2 6 9 10 — 9 20 — 
Winter⸗Kübſen 312 6 8 22 — 9 2 6 
Sommer⸗Kübſen 8 10 — 8 20 — 9 2 6 


Leindotter 72 68 7 25 — n 
Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kiloge. 
Kleeſaat wenig verändert, rothe 13—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 


13174720 Thlr. pr. 50 Kilogr., dochfeine über Notiz bezahlt. 


Thlr. pr. 50 Kilog 


Thymothee ſehr feſt, 81 — 10 r. 
By RN % 0 Liter 34 —4 Sar. 


Kartoffeln vr. 50 Kiloax. 28 Sar. bis 1 Thlr. vr. 5 


Telegraph ch Depeſchen. 
5 1 Wolfes Telegr.⸗Bursen.! 

Verſailles, 28. Februar. National⸗Verſammlung. Gambetta 
unt die Geſetzvorlage der Dreißiger⸗Commiſſion ein knabenhaftes, 


nenn 
gefährliches Machwerk, beſtreitet die conſtitufrende Gewalt der National⸗ 


Verſammlung und erklärt, das Land wolle wiſſen, ob man daſſelbe der 
Republik oder der Monarchie zuführe. Gambetta verwirft die Idee der 


Bildung der zweiten Kammer; das Land wolle die Auflöſung der 
National⸗Verſammlung, wie Millionen Unterſchriften bezeugen. Die 


republikaniſche Partei wolle die Republik mit den persönlichen Freiheiten 


und Grundrechten, den Aſſociations⸗ und Vereinigungsrechten, aber 
über allen Geſetzen ſtehe ihr nicht das göttliche Recht, ſondern das 
Gambetta wies die Waffen zurück, 


: | Gambetta gegenüber die Rechte der Nationalverfamm: 
lung. Das Einoerſtändniß mit der Regierung ſei nicht hergeſtellt auf 


der Grundlage der Regierung oder Monarchie, ſondern auf dem weiten 


neutralen Gebiete des Pactes von Bordeaux, welches die Commiſſton, 
ohne in die Rechte der Nationalverſammlung einzugreifen, nicht ver⸗ 
Broglie hofft, die Nationalberſammlung werde die Be⸗ 
ſtrebungen nicht unterſtützen, welche das Verſöhnungswerk der Com⸗ 
Der Legitimiſt du Temple 
greift die Regierung und die Geſetzvorlage auf das heftigſte an und 


wird zur Ordnung gerufen. Laboulaye ſpricht für die Vorlage, welche 


die conſervative Republik, nicht die Gambettas vorbereite. Briſſon 


Gadicaler) fragt die Regierung, ob der Geſetzentwurf eine Antwort 
auf die Botſchaft ſei. Thiers erwidert: Die Regierung werde ſich bei 


den einzelnen Artikeln erklären. Larochefaucault bittet Thiers, vor dem 


N Schluß der Generaldiscuſſton feine innerſte Herzensmeinung aus u⸗ 


ſprechen. Der Schluß der Generaldlöcuffion wird von der Verſamm⸗ 


lung abgelehnt und der Schluß der Sttzung beſchloſſen. 

Paris, 28. Februar. Die „Union publicht eine Proclamation 
Alfonſos, des Bruders Don Carlos, an die ſpaniſche Armee, welche 
allen zu den Carliſten übertretenden Oſſtzieren höhere Grade verſpricht. 


Die „Union“ ſchlägt die Streitkräfte der Carliſten auf 35,000 Mann an. 


London, 28. Februar. Heute beſuchte die Königin die Gräfin 
Bernſtorff und blieb geraume Zeit, ihre allerwärmſte Theilnahme aus: 
drückend. Das Befinden des Kranken iſt heute eniſchieden günſtiger. 

Nom, 28. Februar. Der franzöſiſche Generalſecretär Ozenne tft 
bier eingetroffen behufs der Verhandlung über den Abſchluß des ita- 
lieniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags. Man verſichert, der Papſt ver⸗ 


weigert beharrlich, neue Cardinäle zu ernennen. 


Nom, 28. Februar. Der Papſt hat eine Deputation aus Amerika 
empfangen, welche der Verehrung der dortigen Katholiken für feine 
Perſon Ausdruck gab. In ſeiner Antwort hob der Papſt hervor, daß 


ware 


TT 


— T. TTT... 


Berliner Börse vem 28. Februar 1873. 


er für ein durch Fruchtbarkeit des Bodens und hohe Entwickelung de! 


Induſtrie ſo beſonders von Gott geſegnetes Land und für die Ver⸗ 
mehrung dieſer Güter ſtets beten werde; gleichwohl könne er nicht 
wünſchen, daß ſolchen Gütern allein ſich die Neigung derer zuwende, 
die damit geſegnet ſeien. 
: iſſabon, 27. Febr. Nach Berichten, welche aus Loanda (Weſt⸗ 
küſte von Afrika) eingetroffen find, iſt daſelbſt die Ruhe vollkommen 
wiederhergeſtellt; es gilt für gewiß, daß der Aufſtand jeder politiſchen 
Bedeutung entbehrt. 0 

Athen, 28. Februar. In dem Vertrage zwiſchen Syngros und 
der Compagnie Roux werden die Rechte und Beſitzungen, aber auch 


die Schulden und Verpflichtungen der Geſellſchaft übertragen; hier⸗ 


werden. 


durch ſoll Frankreich und Italien jeder Interventionsgrund benommen 


Kopenhagen, 28. Februar. Nach officieller Mittheilung hat das 


| Leuchtſchiff an der Soineboerne feine Station wieder eingenommen. 


Wechsel - Oourze. Eisenbahn-Stamm Astlen. - bau T. Bankactien —. Nationalbank —. Meininger —, —. 
; Divid, prof 1871 91872 Z£| „Dresden, 28. Februar, Mittags. Credit 208%. Lombarden 115%. 
Et ar 130% = ten 5 8 1 ae Silberrente 68%. Sächſiſche Creditbauk 126%. Sächſiſche Bank (alte) 150%. 
Hamburg 300 Mk, k. 8. 4 — Berlin-Auhalt, .. 14 — 1 207 ½ bz G. do. (junge) 145%. Leipziger Credit 183. Dresdener Bank 106%. Dresdener 
do. do. 2M. 4 | — Berlin-Görlitz. . . 0 — 4 IIe 02 Wechslerbank 124. Dresdener Handelsbank 109%. Sächſiſcher Bankverein 
Earls 300 Heß.. 2 Mf % e ba, Berl. Pod, Mad., a — 1 159 Pd 6 | 108%. Oeſterr. Noten 92. Lauchhammer —. — Matt. 
. 5 — — erl. — 9 >. £ 
Wien 100 Fl. . f 7.6 1 Kn. 1 0. Berlin Sete . l, i 1 191% pe 0 Hamburg, 28. Februar, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
% ri 
do. do. ..|2M.|6 | 91%». 8. Böhm. Westbahn 17 ö 10% b a | —. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 101%. Silberrente 68%. Oeſter⸗ 
oo Lb . Fri 6. e , IS ß 18. Credit Act 312%. Oeſterr. 1860er Looſe 97%. Nordweſtb. 501. Franzoſen 
do, do 2 U. 40 N Oöln-Kinden u, | = 4 167 4 4 be 769. Raab⸗Grazer Looſe 85 Lombarden 432%, Italieniſche Rente 64%. 
Frankf. a. M. 00 EI. 2 M. | — — o. do. neue 3 11935 52 8.] Vereius⸗Bank 126. Hahn'ſche Effectendank 134%. Commerzbank 128%. 
N Su 6% 2 br. 5 B.] 5 — s | 64% ba @. | Nordd. Bank 183 7. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 110365 Anglo⸗deutſche 
ee | File a ar — f 4 be | Bat 116%. do. neue 110%. Däniſche Landmaunhank 102%. Dortmunder 
Hannover-Altenb. | 5 — s |82% d Union 188%. Wiener Unionsbank —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Auleihe 
Wag Ode Z 5 [94 b. 27, 1868er Ruſſiſche Pramien⸗Anteite 127. Amerikaniſche de 1882 
1122 Imdwigeh-Bexb, 11% | — a Ist b 917%. Disconto 4 pt. Laurahütte 265%. — Schwankend. 
Fonds und deld-Oonrse. Race de 5 75 = | 1,00 b = a 5 Ae lang 100 90 155 1 0 N 1815 
ir. Btaatz-Anleihe 4% 101% 8. Seb Leipzig. = 2 0 vr „ Amſterdam 16 g. , Wien, 
Staate. Anl. 4% Wige Hi 100% „ ee e Zee 15 9 855 70 Br., 180, 70 Gd., Paris 78, 00 Br., 78 69 ‚©, Petersburg 270, 75 
ae e ee, eee 2X Neben fressen e denen And genen 
8 X 1 Merk. = bz Hamburg, 28. Februar. [Getreisemorkz] Weizen und Roggen loco 
Schuld 3% 904, ba. ’ — 5 5 - \ 
Pim, Anleihe v. 1808 3% 127 5. Aer e n l 1 2244 ba ſtill, auf Termine feſter. Weizen er. Februar 1269fd. pr. 1000 Kilo netto 
Berliner Btadt-Oblig... % 8% C do. B. 18 — 20 203 dx 250 Br., 248 Gd., pr. Februar⸗März 126 pfo pr, 1000 Kilo netio 249 Br., 
eee eee ee ee 2 6 1332 t. de, 247 Sb, pr. April Mai J26pfo. „ 1000 „ie nein 248 Br., 247 Gd. 
8 (Central-Boden-r, s 103 f. Oestr. züdl, St-B.| 4 — s Ins a be pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 247% Br., 246% Gd. — Roggen 
8 roles 3 (184 6. Ostpreuas, Südb,. | 0 — ja | 47% 5 8. pr. Februar 1000 Kilo netto 156 Br., 155 (ld., pr. Februar⸗März 1000 
ee e e e, | Z eee 2. pr Mer unf 1000 al ved 106 Bi, 195 On . af fel. Oe 
& esischs — — Eheinische . |I — 5 A nr ä a) 22 3 
s(Eur- u Neumärk. 4 | 96 be Bhein-Nahe-Rabn 9 — i 46 95 x ſtill.—Rüböl behauptet, loco 35, 00, pr. Mai 23, pr. October pr. 200 Bf. 
Sees, e Schweiz Wes bean, 2 — f 145% 5 6. 404. — Spiritus matt, pr. 100 Tier 100 pet or Februar und pr. Fe⸗ 
ä (Proussische 434% b. G. |Stargard-Porone- | 4 — 4% 104 % de „ brüar⸗März 43%, pr. Apr ⸗Mai 45. — Laſſee feſt, Umſatz 3000 Sack. — 
B Nach u. Rhein N 35 be Thüringer, .... 105 — 0 ur k. Peiroleum flau, Standard white Iocn 17% Br, 17% Sb, pr. Februar 
esse . 4 84 5 — 12 — Is |s6 ta 6.|17% 95 pr. . 17% Gd. Wetter: Milde. . 
| »I, o Mngsles? —_ Salıne—. Santanın 3 =, Rita 
Berlin Rordbehn | ee 1 69 03 6 | Grevitactien: > 757 N GERERE. 
Küurh. 40 Tir Lobse 73, el ba. Broslau-Werschaul 5 3 reditactien 312, 25. Oeſterr. Staatsbahn 767, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. 
Kur, 40 r Eigelb 5. Base 2 2 9 5 5 . 81 55 Hamburger Sommer, Mac TR 
er-Altenb, — 8 92 bz ein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. ergiſch⸗Märkiſche —, — öln- 
ke = | = 5 826. Mindner —. Saurahütte 265, 50 bis 265. Dortmunder Union 188, —. 
Louisd’or 110%, bz. Dollars 1.11% G. TER 0 * — 3½ 88 be 6. Sehr ſtill. N fi 2 
Sovereigns 6.22°G. |FrmaBkn. 0 be geht G. . an | 0 = eben, Liverpool, 28. Febr. Vormittags. [Baumwolle.] (Unfangsberigt.) 
Napoleons 5.10% de gen nim 8% be, Beal Benn | — | — 6 fed Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 28,000 B., 
. 8 N 6 = E ; 5 
Imperial 6,16 6. uss. Bkn. 8 % de Haar en Me 2 2 5 ee 25 A ebe 005 B. bol GSchlußbericht) Uns 
Agio neee BRI 5 a verpoo „Febr., Nachm. [Baumwolle, ußhericht) Umſatz 
Berliner Bank, | 1 e eee 10.00 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig 
Ausländische Fonds. Berl. Kassen Ver, 12% 28% 4 400 8. aber ſtetig. 
. . 5 29¼½10 [4 290 8. Basel, 13 9% middle ikani 3 1 9 f 
Osst, Silberrente , . 41% 68% 6. e 157 5 15 b2 0. fat eller 6 ed Se A a 
do, Papierrente. . . 4½ 65%etä7bz | Berl. Makler-Bank|2% > mr Gl. 11 2 en e 5 N 
do. Lott. Anl. v. 30 8 97½ bz. Berker Me „ 106 4 bs Sengg 4%, fair Broach 7, new fais Oomea 7%, good fair Domra 7%, 
do. 54er Präm.-Anl, 4 | 97% 6. Berl Wechslerbaklian | = 29% be 6 fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, fair Egyplian 10%. 
do, Gredit-Loose . , | 55 br. Braungehw. Bank 80 F 1244 9 Upland nicht unter good ordinary Februar⸗Lieferung 9½ D. 
do. Silberpfandbr. . 8% 86% bs. Frieden be u. C. 13 au zancheſter, 28. Februar, Nachm. 12r Water Armitage 10, 12r Water 
Pfdb.d.0est.Bd.-Or.-Ge.|5 | 92% B. Bros Handels- eee _ | _ ; . „ 6. Taylor 12, 20r Water Micholls 13%, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 
Wiener Silberpfandbr.|5%| 91% bz. Bresl, Maklorbankl _ g 8 bz 6 Clayton 16, 40r Mule Mayoll 14%, 40r Medio Wilkinſon 16, 36r 
Rugs. Präm.-Anl, v. 64 [ 129% B. B. : 2 743 2 x 
4. dd,. 1888 5 31 54 Erpror W cel, „ %%% b 6. Warpcops Qualität Rowland 15%, 40r Double Weſton 17 4, 60r Double 
„do: Bod-ören-ein. | f bu. e Werner l . 4 6 Preite 19, ien Me e ufd. 188. — Mäpiges Gesch, 
— 2 . Oentr.-Bk. t. Gense.|12 — 14 133 02 6. xeiſe feſt. 
een. Fig fande. 4 | 08% vr Daugger Pre. E. 0% | — 146 ½ ds Petersburg, 28. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
Aude . 60.5. 180% 38 52 Die rd e |£ 107% „„ cours auf London 3 Monat 32%, do. auf Hamburg 3 Monat 276%, 
RR 5% Anieine. 4711125 i eee ee E ale ee tamen, Anleihe (geit) 4524, 28655. Muamten Arlelbe ggelenl 154 
ieche Präm.-Anl.. 3. [Deutsche Bank 55 e r 2 4 7 b 8 
Baiersche 4% Anleihs [4 lle f. Deutnoheuntoneti.|i9 2 107% be. Imperials 6, 02, Große Ruſſiſche Cifendahn 189, Intern. B. I. Em. 
e ß,, , De, 11 On 
ee . per Der Trier 
.@r: — — 5 * = * 8 . . „ . . 
Bumänische Anleihe, 8 — l 1008. gend, Schnsttrn g 10% | — 14 120, be d. Hafer pr. Ma- Juni 4, 00. Hanf ir Juni —. Winsen (9 Bub) vr. 
Türkische Anleihe. , |5 | 631% br. Hande ond Ei 12% | — 4 f . 6 Mai 13%. — Wetter: Milde. 55 N 
Ung.5% St. Eisenb. Anl. |5 | 78% ba. Veen 115 11 H u 5 G. Air: 28. De emp 1 5 45 ae 85 18 
5 FFF 5 matt, gieſiger loco „ fremper loco 8, 7%, pr. März 8, per Mai 
. do. Discohto-Rk, ee 127 be 8. 8, 9%, pr. Juli 8, 9, pr. Nobr. 7, 21. — Roggen, unverändert, loco 5, 7%, 
Badische 38 FL-Loose Werl, eh u le” IE 6 b . [pr wär 5, 3%, br. Mai 5, 7, pr Juli 5, 9, pr. November 5, 10%. NRübol 
Schwedische 10 Thlr-Loors DER Lendw. B.Kwileck villes 3 ſtill, u 120 px. Mai 12 (io N October 12%... — Leinöl: loco 12%. 
Finnische 10 Thlr-Zioose 10% B. abend 5 ah. = = ; 18% br % Paris, 28 Febr., Nach ist Wrodnetenmaärkt] Rudos ruhig, pr. 
Aae — 142% b. ebrua: 96, 00, pr. März ⸗ April 94, 50, pr. Maf⸗Auguſt 93, 50 
Meiningen 0. % — f 163 me e. Mehl ruhig, px. Febr. 70, 50, pr. Marz⸗April 70, 50, pr. Mai⸗Juni 70, 75. 
Moldaner aner. 1 ei 9575 — 8 28 ee 15 50. — Wetter: Regneriſch. Schlat 
Eis 5 128 8 ER 25 14% be 6. ondon, 28 Februar Nachmittags. Getretbe markt.] (Schlußbericht.) 
sphahn-Priogitäts:Astlen. Sen ee e , = >18 10% „Der Markt ſchloß für ſämmtliche Gelreidearten ſehr ruhig zu unverän⸗ 
Berg-Märk Boris. 4 a % eee len 5 derten Preiſen. 
H 4 n — —.— 2 r 2 
a 85 N 4 10 Fe 15 3 85 Bus h Liverpool, 28. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen 1 D., 
5 103 55.6 Posener Ban, 25 2 Mehl 6 D. niedriger. Mais ſtetig. : 
do, Nordbahn Da. G. 15 4 1183 ba d 1 8 x N 
Bteslau-Freib. Litt. P. 4 99%, bz. 55 , yo Antwerpen, 28. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
do. 0 8. 4 9 br. . br Bd. Cr, Act bi: Z 8 1109 5. 6. Schlußbericht) Weizen matt. Roggen feſt, inländiſcher 18%. Hafer uns 
Cöln Minden . . III. 4 | 91% 6. br. Cent Bod 8 % s % 52 g. ändert, inländiihe 18. Gerſte ſtelig. 0 
do, do do. 4½ 100 8. Pr, Credit. Anstalt. — 24 5 141½ bz 6 Antwerpen, 28. Februar. [Pelzoleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
do. de. W. 4 418 ee sr b. &.|hnicied Type weiß, loco 44,4 bez. 45 Br. pr. Februar 44% bez, pr. März 
e is = 5 Sächs, Cred.-BRauk II San 138 4 6 24 Br., pr. Septbr. 45 bez, 45% Br., pr. Septbr⸗Deebr. 46 Br. — 
Närschl.-Märkische 4 — — Schles, Bank- Ver. ia — 4 163% bz uhig. 
40. 4% UI |, | 91% 6 Beh en e 21118710018 Amſterdam, 28. Februar, Rahm. 4 Uhr 30 Min. (Getreidemarkt.] 
Abel 2b da Ne 67 8. Ver. Bk. Quistorplis fis 1: 138 be 8 Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. Maj 355, pr. October 341. Roggen 
40. do. B. 5 102 G Weimar. Bank., | 7 — 1 1180 loco geſchäftslos, pr. März 180%, pr. Mai 18644, pr. October 194. Raps 
Obenschlon. .. 5 1 0 WienerUnionbarkı — | — s 152½ ba 6 pr. Frühjahr 406, pr. Herbſt 400 Fl. Rüböl loco 41%, pr. Mai und pr. 
40 .. 4% 91% e der Hieb. BedJos g ſiss br 5b. Herbſt 41. — Wetter: Schön. 1715 g 
do. D. 4 91% 6. Görlitzer 0. 0 — s | 77 02 6 Dremen, 28. Februar. Petroleum, Standard white loco 18 Mark. 
J ee ee 
N y 5 . —— — fe 7 ” en ⸗ Au i i 
40 4 97 5 Nordd. Papierfebz.| g — 6 100% 8 Eiſenbahn vom 150195 15 Februar 1.110,13 fl ale 795 1028954 5. ben 
40. 325 27: 16 [102% 05. Bates 1978 0 e entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wachen ehr Einnahme 1,179 
JJJJVJJVJJJJVVVVTVVTVTVVV 1873 ab se0,115 At, 
0. 0. 1 E — — Bresl,E-Wagenba: — 3 8 8. 3 5 ws 
55 4 N et a 8 [Oeutſche Continental⸗Gas⸗Geſellſchaft in Deſſau.] Die Dividende 
Ae de 10 100 FC. Bone agg Fe, > | = 88 6. von 14 pro 1872 gelangt vom 1. April c. ab mit 14 Thlr. 15 Sgr. 
Ostprouss. Südbahn |5 101½ 6. 8. Act. Br. (Scholtz) 9 5 91 bz ©, zur Auszahlung 0 
Bechte-Oder-Ufer-B.. 6 102% b2.6. do. Porzellan — 8 é 107% bz 8 a r 
Ge Posen I. Ee 4 e 10% be 6.  [Reobihüser Kreis Obligationen] Das Verzeichniß der am 22. Febr. 
Lemborg-Czernowitz. |5 | 714% bz do. Wagonb.änsı| — | — |5 | 93% ba E. | außgelooften Obligationen befindet ſich im Inſeratentheile. ; ö 
do. do. 79% bz. Donnersmarkhütte de — ß 101 be . 
Galt Carl, Ludw. Bahn.? 23 6. Mae len h 1104 725 8 
do. do. neut s 955 ſenbütte. f 136 % B. 
Beat Oe wesg 5 55 98 eh we — 5 Ei 05 6 Fr ische Waldschnepfen, 
n ONE EIR 5 BY, be. e e 11 5 100 02 4. = 2 N — 
Schl. Centralbhn. 82%, ba. B. ederhüttö ....| 10 5 Be { 
Oesterr.-Franzöei 97 br. B. Kohlenwerk) — | — 15 1 2 P Whit täbl N . 
e ne, (Blauen, | r Prima Whitstäbler Natives 
. Bü t8 a 92. 0. irn — 1 7 
do. 9 780 3 1. dz. itz. Berge 9 — I, 5 8 
ee e ol ee |- und Holsteiner Austern, 
Cuemnitz-Romotau. 3 st bs. G. | Pomm Hyp. Brieſe—— Is 02 bz a 
Prag Dux 5 | 86% ba. Goth. Präm.-FEIindb.“ — — 5 106 * P "gig? A 5 
Dux-Bodenhach. . 5 | 88 &x@. MeiningerfrämPfr| — — 4 956 6 8 D [| Umpernic © 
N e I 34½ bz. D. Pr. Hyp.-Vers.-Act, 10 — 1 120% G. m m 1 5 
ug. Nordos na 76%, et bz. G. j Schler, Fevervare. |? — 4 1130 ct bz 
Upg. O 88 b 2 ba 
u |übe en Ger. Rhein- und Silberlachs, 
do. 111 7 Tombard-Zinafans ö 08. Mm a N und . 1 
Lelegrapziſche, Sourfe am Berfennaprichten. ar ne Se. . 6, 
{ IT Zelegr Bares) . j K t ffel 
5 ne e Nachmittags = Be re Sara neue 1 & - ar 0 9 II,; 
Henie . uleihe de 1871 , aleihe de 1872 91. 10. = 5 
Italieniſche sprocentige Reme 65, 85. dd. Tabats⸗ Actien 862, 50 frische Perigord- Trüffeln 


Franzoſen (geſtplt.) 773, 75. do. 
Eiſenbahn⸗Actien —, —. 


Actien 441, 25. 


Oeſterr. Nor 
dis. Prioritäten 256, 50. 
do. de 1869 340, 00. Tärkenlodſe 180, 00 
Eprocent. Ver. Ss. pr. 1882 (unge. — Goldagio —. 
London 28. Februar, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 927% 

Jialieniſche öprocentige Reute 64½ Lombarden 17% Meriare — 


nene — 


oweſtb. 507, 50. 


eſt. 


„Oeſterreich. Staats 
50. Lombard. Giſenbahr. 
Türken 9e 1365 54, 80. 
even kürkiſche Looſe — —. 


S8 
DERRIER —, 


Öngoseni. Ruſſen de 186% 93%. öprorenlige Nußſen de 1864 IEY Silbe 


59% 


Nord. Schatzſcheine — 


6proc. Verein. St. vr, 1882 92 — 


Fra a. 
Amerikaner 95%. 


28. 


ebruar „Abends. 


\ Framöſiſche Anleige Mocgan 
Turk Anleihe de 1865 54%. - Sprocent. Türk. Anleihe de 1888 66%. 


M., 3 [Effecten-Societät.] 
Creditactien 364%. 1860er Looſe 97%. Staats bahn 


Ohlauerstrasse 7677, zu den 


358%. Sramofen —. Lombarden 20174. Galzier 244 J. Silberrente 68 J. 
Papierrente 65%. — Hahn ſche Effectenbank 135%. — Deutſch⸗Oeſterr. 
Bank —. Provinzialdisc. 177%. Nordweſtbahn —. Continental ⸗Eiſenbahn⸗ 


empfehlen von neuen Sendungen 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Seiner ee Hoheit des Kronprinzen von 
f reußen. 5 
3 Hechten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
5 5 3 . 
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